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n dem Reiche der Sebendigen,
Zwiſchen einem

Romiſch-BVBatholiſchen
Und

Spvangeliſch-Sutheriſchen,
on

Derer Evangeliſchen Saltzburger Emigranten Lehre,
und wie ſie dazu gekommen, ingleichen von ihrem Lebens—
Wandel ausgeſtandener Verfolgungs-Emigration, March Route wie

auch freundlichen Empfang und Aufnehmung bey denen
Evangeliſchen gehandelt wird,

Alles aus authentiſchen Memorialien und
Schreiben entweder in Formaoder per Extractum

genommen und in Form eines Geſpraches
abgefaſſet.

A—Franckfurt am Mayn 1732. 7
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Vorrede.

Ge wird die Saltzburger emigrations Affaire auf eine andere*1 Arth von denen Catholiſchen auf eine andere aber von denen
f u Evangeliſchen angeſehen. Damit nun ein jeder ſich einen wah—

ren Begriff von der gantzen Sache machen konne, zumahlen da gegenſei—
tige Meinungen wenn ſie ſich entaegen geſetzet werden, der Wahrheit
ein um ſo viel großer und heller Licht anzunden, ſo hat man zu dem En—
de folgendes Geſprach zwiſchen einen Romiſch-Catholiſchen und einen
Evangeliſch Lutheriſchen Chriſten verfertiget, in welchem ein jeder von
dieſer Saltzburgiſchen Sache nach ſeiner Arth und Meinung redet und
mittheilet. Die Wahrheit wird alſo dem Leſer deſto deutlicher erhellen,
wenn er vornehmlich erkennen wird, daß man die Feder hiebey dermaſſen
gefuhret, daß in dieſem Blattern nichts zu ſfinden, ſo zum Nachtheil und
Verunglumpfung derer Romiſch-Eatholiſchen gereichen konte als der—
gleichen Schrifften in denen ReichsGeſetzen ohnedem hart verpont und

verbothen ſind. Der Leſer lebe wohl.
L

Catholiſcher.
D S wlrd mein hochgeehrter Herr hoffentlich nicht ubel nehmen, daß ich denſelG

Evang. Der Beſuch eines ſo werthen Freundes kan nicht andtrs

o ben zu einer ungtlegenen und ſolchen Zeit mit meinem Beſuch ineommodire,
daich ihn eben in Leſung eines Buchleins beſchafftiget findt.

Juls angenehm ſeyn, und geſchiehet bey mir niemahlen zu ungelegenet Zeit.
Cathol. Jch muß es vor eine groſſe Ehre achten, daß mein Herr als ein Luthe

aner, mich, der ich zur Rom. Catholiſchen Religion gehore, unter dieZahl ſeiner Freun

2

I

Jeſehet.
Evang. Gleich als wenn Perſonen zweyerley Chriſtlicher Rellgionen nicht

ĩĩ— nuch aufrichtige Freunde feyn konten. Jch trage gegen die Herren Rom. Catholilche

J

an gantz Catholifchen Orten aufgehalten, und et iſt mir von ihnen gleichfalls viel Lie
heo und Gutes erwieſen worden.

Carhol. Man findet aberall gute und boſe, hofliche und unhofliche keute. Darff
man aber wohl wiſſfen, was dann dieſes vor ein Tractatlein ſey, worinnen mein hoch
gethtier Herr bey meiner Ankunfft ſo fleißig geleſen?

Evang. Gar wohlzes handelt ven denen Salburgiſchen Emigratlons Handeln.

Cathol.
—auiil



Eey (z) CyCathol. Jht Herren Lutheraner machet euch wegen dieſer Saltzburgiſchen
migranten, welche ſelbſt nicht wiſſen, was ſie glauben, wohl eine rechte vergebiicht

Freudt.
Evang. Daß wir uns wegen ihres Beytrtitts zur reinen Evangeliſchen Reli

gion erfreuen, iſt uns nicht vor ubel zu haben, und es wurde die Freude bey denen Her
Ten Catholiſchen nicht geringer ſeyn, wenn ſo viel tauſend auf einmahl ſich in den
Schooß der Rom. Kirchen begeben wurden, von welchem ſie vorher abgeſondert gt
weſen. Warum aber mein Hert unſere daruber bezeugte Freudte vergeblich nennet,
ſolches kan ich nicht ergrunden.

Cathol. Deswegen nenne ich ſelbige vergeblich, weil ich glaube, es werden die
ſe Leute dey der Lutheriſchen Religlon eben ſo ſtandhafft verbleiben, als ſie vorhero bei
der Catholiſchen Religion geblieben. Denn es ſind rechte WetterHahne, welche ſich
vald zu dieſem, bald zu jenem Glauben wenden.

Evangel. Wir konnen ſchon verſichert ſeyn, daß ſie bey derjenigen Religion
ſtandthafft verhleiben werden, um derent willen ſie ſo viel Verfolgung ausgeſtanden,
das Jhrige verlaſſtn, und ſich ſo vieler Gefahr, Noth und Elend unterworffen haben
Es iſt alſo der Zweiffel, welchen mein Herr wegen ihrer Glaubens-Beſtandigkeit hat
unter die unzeitigen Sorgen zu rechnen.

Cathol. Jch habe ſchon vieles von dieſem EmigratlonsHandeln erzthlen ho
ren, jedoch von der gantzen Sache noch keinen rechten Begriff. Nichts deſto weniger
mochte ich wunſchen, die Emigranten von denen anjetzo überall ſo viel Redens und
Schreibens iſt, waren bey ihrer vorigen und mit der Mutter-Milch eingeſogenen Re
Uigion verblieben.
Evang. Davon ſind ſie keines wegs abgewichen, maſſen ſie ſchon von Kindheit an
in der Evangeliſchen Lutheriſchen Religion von ihrem Eltern in geheim unterrichtet
worden, und haben ſich nur emweder aus Zwang oder andern leicht zu errathenden Ur
ſachen bey dem Rom. Catholiſchen Gottesdienſt eingefunden, und alſo auſſerlich heu
theln muſfen, welches ihnen ſchwer genug gefallen.

Cathol. Wir ſind aber zu einer ſolchen Religion gerathen, welche in dem gan
tzen Stifft Saltzburg nicht gedultet wird?

Evangel. Wenn mein Herr Gedult hat, anzuhoren, wie die Evangeliſchekeh
rein dem Sattzburgiſchen Wurtzel gefaßt, und immer weiter, obſchon langeZeit in ge

heim fortgepflantzet worden, ſo will ich demſelben zwar kurtze doch zulangliche Nach-
rticht davon geben.

Cathol. Hierdurch geſchithet mir ein groſſer Gefallen; jedoch bitte ich mir da
beh vor allen Dingen ſo viel aus, daß bey ſolcher Erzehlung keine Laſterung wider die
Rom. Catholiſche Religion mit einflieſſe, und daß ſich mtin Herr als ein eyferiges ku
theraner, oder Evangeliſch-Lutheriſcher Chriſt, wit er ſich ſelbſten ntnnet, zu keinem
ReligionsGezanek verleiten laſſe.

Evang. Mein Herr ſey deswegen ohne Sorgen; ich bin kein Freund von
Zuncken, denn mit unnutzen Gezancke wird GOit er zurnet und die Menſchen gtaraert

A2 1.Cor.



Ge Eey1 Cor. ii. 16. So wirde ich mich auch in keine Religions-Streitigkeiten einlaſſen,

ſondern bloß allein von dem, was dis Emigrations- Geſchaffte anbelanget, wie auch
von denen Emigranten an ſich ſelbſt und ihrer Lehte, einige Nachricht geben. Anbey
aber proteſtite feyerlichſt daß man ſich nicht auf die Gedancken verleiten laſſe, als wenn
ich hierdurch des Herrn Ertz, Biſchoffs zu Saltzburg Hochfurſtl. Gnaden, in Dero
Hochfurſtl. Landen dieſer Emigrations-Handelentſtanden, und deren Liebe zur Ge—
rechtigkeit und lobl. Regierung zur Gnuge bekannt, hierdurch geſchmahet wiſſen wolle,
ſondern bitte vielmehr, des untertqanigſten Reſpects vetſichett zu ſehn, den ich gegen

hochſt Ditſelben trage.
Cathol. Es iſt mir ſolch/s ſeht lieb; von Furſten kan man nicht mit gnugſamen

Reſp ct teden, und ich werde auf ſolche Art deſto lieber anhoren, was es denn mit die—
ſen Emigrations-Handeln, welche nieht allein in dem Rom. Reiche, ſondern auch in
gantz Enropa einen ſo groſſen Lermen verurſachet, bor eine Bewandniß habe. Vor
allen Dingen aber mochte ich wohl wiſſen, wie dann die Emigranten eigentlich zu einem
ſolchen Glauben gekommen, um deſſen willen ſie das Land habe n räumen muſſen; und
ob es wahr ſey, was mir von einigen erzehlet worden: Es habe nehmlich ein gewiſſer
Eoangel. Geiſtlicher zu Regenſpurg und ein daſiger Burger ihnen Evangeliſche Bu
cher und Briefe zugeſchickt, und ſie dadurch zu ſolchem Glauben vetleitet? Wenn diß
wart, ſo ſolte man billig dieſe 2. Perſonen als Verfuhrer des Volcks ſtraffen.

Evang. Es iſt mir bekant, daß ſolches Rom. Catholiſcher Seits vorgegeben
worden, und daß auch deßwegen ein Kayſetliches allergnadigſtes Schreiben an eine
Wohlvobliche Freye RtichsStadt Regenſpurg ergangen; alein ein Hoch-Edler
Magiſtrat daſelbſt hdat den Ungrund ſolcher Beſchuldigung in einem 'allerunterthanig
ſten AntwortSchreiben erwieſen und zugleich gemeldei, daß die Ebangeliſche Lehre
ſchon langſtens in dem Stifft Saltzvurg Wurtzel gefaſt habe.

Cathol. Es ſind aber in dem gantzen Saltzburgiſchen Stiffte niemahlen eini
ge Lutheriſche Pradieanten oder Schulen geduldet worden.

Evang. Daß ſchon zu des ſeel. LutheriZeiten und deſſen Reformation die Leh
re des Heil. Evangelii auch bis in das Saltzburgiſche gedrungen, und ſich alldä viele
gefunden, welche es mit der Augſpurgiſchen Confesſion gehalten haben, ſolches ſetztt
jene Schrifft auſſer allen Zweiffel, in welcher Paulus Spertatus denen frommen
Chriſten zu Saltzburg das Buchlein B. Lutherl, wie man Diener der Kirchen
wehlen und einſetzen ſolle zugeſchtieben.

Cathol. Wer iſt denn dieſer Speratus geweſen?
Evang. DomPrediger in der Stadt Saltzburg, von dannen er ſich hinweg

und nach Wittenberg degeben, allwo er mit groſſen Applauſu gelehret hat. Von

ihm haben wir Evangeliſchen auch das ſchone Liede Es iſt das Heyl uns kommen x.
Cathol. Hat man ſonſt keinen andern Erweiß daß zu LuthersZeiten ſchon

Leute in dem Saltzburgiſchen geweſen, welche es mit der Lutheriſchen Lehre gehalten

haben?
Epang. Allerdings, denn es erhellet ſolches auch unter andern aus dem

Buchlein

D—



Gey (5) GeyBuchlein welches betitult iſt Zwey Troſt Schrifften, welche der. fromme
Chriſtliche und getreue Diener GOttes Mart. Lodinger, an ſeine verfolg—
te Bruder und Lands Leuthe kurtzlich vor ſeinem ſeel. Ende geſchrieben
hat, nebſt einen ſehr guten Brief D. Luthers ſeel. Gedachtniſſes von Empfa
hung beyderley Geſtalt des Sacraments, an gemeldten Lodinger geſchrie
ben, gedruckt im Jahr 1559. Die Uberſchrifft dieſes Briefs lautet alſo: Ein
Brier D. MartinkLuthers den Ehrſahmen undweiſen MartinLodinger, zu
Caſtrin. Meinen guten Freunde, Geben zu Wittenberg, Dienſtag nach

Bartholomai, im Jahr 1532.
Cathol. Aber woher konnen dann dieſe 2. ſo genannte TroſtSchriffen er—

welſen, daß damahlen Luthetaner in Saltzburgiſchen geweſen?
Evang. Daher, weil ſie an die Evangeliſchen Saltzburger geſchrieben waren.

Die erſte Troſt-Schrifft fangt ſich allo an: Allen meinen lieben Brudern in
Chriſto inSt ffrSaltzburg, ſo jetzunder leyder geplagt u. geangſtiget werdẽ
um des Heil. Evangelii willen, wunſchet Martin Lodinger Gnade. Der
Jnnhalt aber an ſich ſelbſt beſtehet kuürtzlich darinnen: Es hatten ihn einige (von de
nen Evangeliſchen Saltzburgern) gebeten, wenn ihn GOtt wieder hertaus in dieſe
Lande (wo das wahre Evangelium frey und offentiich geprediget wurde) helffe, er
ihrer eingedenck ſeyn und ſich erkundigen ſolle, ob ihrer etliche (in ſolchen Landen)
mochten unterkommen. Nun habe er ſolches frommen Heritzen und Chriſtlichen
Brudern furgetragen, welche ihm geſagt wenn unter denen, die ſolches verlangten,
Chriſten waren, welche betrubte und beſchwerte Gewiſſen dätten, im Pabſtthum
zu wohnen und nicht aus Furwitz und Muthwillen aus ihrem Land zu ziehen be
gehrten, denn wolten ſit alle bruderliche Hulffe wiederfahren laſſen.

Cathol. Jſt dann dieſer Lodinger auch in Saltzburg geweſen?
Evang. An ihm hat man daſelbſt gleichfals ehemahlen einen eyftigen und from—

men Kirchen. Diener gehabt, welcher ſeinen Zuhorern das Wort des Herrn lauter
und rein vorgetragtn.

Cathol. Und dieſer hat auch mit dem Luthero correſpondirt.
Evang. Sehr flieißlg iſt auch ſeiner Lehre ſehr eyfrig zugethan geweſen, wie

ſolches alles der um die Evangeliſche Kirche hochverdiente und nunmehro ſetl. The

ologus Tit. Herr D. Elias Veil, Superintendent zu Ulm in einer beſondern Schrifft
ſo er nebſt einiger von ſeinen Herren Collegenin Druck gehen laſſen, zur Gnuge
erwieſen hat.

Cathol. So ſollen denn dieſe 2. Manner durch ihre Lehren und Schrifften den
Lutheriſchen Glauben in dem Saltzburgiſchen gepftantzt haben?

Evang. Von dieſen haben die damahligen Saltzburgiſchen einwohner die rei
ne Evangeliſche Lehre gefaſt, ſind aber gar bald durch ſcharffe Unterſuchung der Rom.
Cleriſeh darinnen beunruhiget, zu ſcharffer Berantwortung gezogen, hart verfolgt,
und ihnen die fernereiSjelegenheit benommen worden ordentliche KirchenDiener zu
haben. Nicht weniger iſt auch der damablen die Evangeliſche Warheit in Saltzburgiſchen ver
kundiget/ und ehemahlen ein Monch geweſen, Scharer auf Befehl des Biſchoffs enthauptet wor



Euy ſs) EyJ Sen. Veor ſeinen Ende aber hat ergeſaget, ſo wahr er als ein frommer Ehriſt ſterben wollte
er hey ſernen Tode ein Zeichen thun. Da er nun enthauptet worden, iſt der Eorper auf den5 Bauch gefallen uud hat alſo ſo lange gelegen biß man ein Eh eſſen konnen darauf er denn ſich

aufgerichtet und auf den Rucken Juruck gefallen auch den einen Hand und Fuß
umgeſchla gen, welches alle umſteheude angeſehen wie dieſes Flacius in dem Eedachtniß ScharersJ vberichtet. Um die Zeit haben die Evangeliſche Saltzbnrger auch ſchon das Land raumen muſ

ji; ſen wie Duckher in ſeiner Saltzburgiſchen Chronic anfuhret und hat das Land dadurch groſſen
Schaden gelitten.

Cathol. Man hat recht gethan, das man dieſe neue Lehre, von welcher man
1 vor Luthers Zeiten nichts gewuſt, mit welcher er gar wohl hatte können zurucke blei

vben, auf ſolche Art hat ſuchen auszurotten.
Evang. Wenn ich nicht ſchon vorher verſprochen hatte, mich in keine Reli—

gions Streitigkeiten einzulaſſen, ſo wurde mir der Etweiß nicht gar ſchwer fallen,
daß die Evangeliſch-Lutheriſche Lehre eben diejenige ſeh, welche Chriſtus gepredigtt
und die Apoſtel gelehret haden, und alſo keineswegs neu zu nennen ſeh.

Cathol. Es mag ſehn wie ihm wolle, ſo kan ich doch ein ſolches Verfahren
rwider die damahligen Lutheriſcht im Stifft Saltzburg nicht mißbilligen und wenn
æs nach meinen Kopff gienge, ſo muſte man es ſolchen ſchandlichen Leuten welche ihr
Mifft uberall auszubreiten ſuchen noch weit arger machen.

Evang. Das iſt viel geredt und billig dabey ein aroſſes NB. zu machen, und
æs ware nicht allemahl gut, wenn das kolle mit dem Velle ſtets vereinigt wart.

Cathol. Solte ein vornehmer Ettz-Biſchoff und Pabſtlicher Legat in ſeinen
Landen diejenige Lehre dulten, welche der Pabſt Leo J. durch ine offentliiche Bulle
die von denen Pabſten Paulo HI.und IV. conſirmirtt worden, verdammet dat?

Evang. Melin Herr erinnere ſich, daß alles in unſern Diſeours ohne Laſtern
E zugehen ſoll.

Cathol. Man muß gleichwohl den Kahn einen Kahn nennen. Solchen Sa
/chen, woraus allerhand Unheil entſtehen kan, muß man bey Zeiten wehren und ſteu—

ren, ehe das Ubel dergeſtalt uberhand nimmt, daß ſolchem nicht mehr abzudelffen.
J Evang. Die Evangeliſche Saltzburger haben deswegen doch nicht von der War
3. heit gelaſſen. ſondern ſind feſt und ſtandhafft bey dem Worte GOttes, welches man in

Ewigkeit nicht vertllgen kan geblieben, und haben ſich derer Schrifften des ſeel.kutheri
und andere alten geiſtreichen Prediger bedienet, auch ſich daraus in ihren Hauſern

a4 miteinander in aller Stille erbauet. Der herrliche Catechiſmus Lutderi, und ſeine
k HaußPoſtill, abſonderllch aber diet Heil. Bibel, waren nebſt andern alten Evangeli—

ſchen Buchern und der Augſpurgiſchen Conſeßion die Mittel, durch welche das gute
Fuacklein Eoangeliſcher Etkanutnis von JEſu Chriſto und andern Puncten unferer
reinenLehre unter der Aſche immer fort geglommen. Als man ihnen denen Evangeliſchen

tun
Sattzburgern, aber deraleichen Bucher zu ihrem Troſt und Seelen Nutzen nicht wel

tiie— ter zu leſen geſtatten woite, wurde das unter der Aſche verbotgene Feuer, an ſtatt, ſol—

J qr ches volig zu verloſchen, wie man vermeynte, nur deſtomehr dadurch angeſochtet und
1

aufgeblaſen. Man hat auch ſolches Romiſchtr Catholiſcher Seits gar wohl geſpuret

und
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ucarn i) Gyaund dannenhero nach der Zeit ihnen wieder erlaubt, ſolche Bucher zu leſen, oder doch
zum wenigſten dabey connivirt und gethan, als wenn man nicht wuſte daß ſie fich der
gleichen Buchet zu ihrer Andacht bedienten.

Cathol. Dieſes iſt ein groſſerFehler geweſen u. das hatten Catholici nicht thunſollen.
Evang. Doch iſt es geſchehen und alſo haben dieſe Leute Tolerantia conni-

wentia derer Herren Ertz Biſchoffe lange Zeit ihr Privat Religions Exercitium in ih
ren Hauſern gehabt und ſind in Leſung der Heil Schrifft wie auch anderer Chriſt.
Evaggeliſchen Bucher ungeſtort geblieben, bis endlich An. 1682. a. c. dutch Anhetzung
der Rom. Clexiſey und ungegrundeten Vortrag bey des damahligen HirrnErtz. Bi
iſchoffs Hochfurſtl. Gnaden, man dieſe Leute (abſonderlich in dem TeffereckerThah
welch: bisher, wie ſchon gemeidt, ihren Gottesdienſt gantz ruhig und ſtill verrichtet hat
ten, auf das neue ſehr hart verfolgte und ſie in einen ſehr deplorablen Zuſtand verſatzte,
und einen guten Theil ihrer Geiſtl. Bucher, und darunter des Herrn Lutheri groſſe
Teutſche Biebel, offentlich verbrannte, auch zu mehrer Betrubniß dieſer armen Leute
idie allergroſte Laſterungen wieder ſie ausſtieſſe.

Chathol. Haben ſich dann die Catholiſche Geiſtliche nicht bemuhet, dieſe
werfuhrte und verirtte Leute wieder auf. denrechten Weg zu bringen?

Evang. Freylich haben ſich dieſelbigen gar ſehr angelegen ſeyn laſſen, die
Evangeliſchen Saltzburger »wieder in den Schooß der Rom. Catholiſchen Kirchen
zu leiten und alſo die Lande eines der vornehmſten Ettz Biſchoffe in unſere Teutſchen
Landen und Legati perpetui des Rom. Stuhls von einer ſolchen Lehte zu befreyen.
welche der Rom. Catholiſchen gantz entgegen und daher auch bey derſelben ſo

werhaſt iſt.
Cat hol. Was hat manſich aber inelner ſo wichtigen Sache vor Mittel bedienet?
Evang. Jm Anfang ſchmeichelte man ihnen auf das allerbeſte, und verſprach

Uhnen im Nahmen des Herrn Ettz,Biſchioffs viele Gnade und Freyheiten, drohete
caber auch dabey auf das allerhefftigſte mit alerhand Marter, woferne ſie bey der Lu—
itheriſchen Lehre verbleiben wurden. Aber alles dieſes wolte beh ſolchen ſtandtaff
iten Leuten nichts verfangen, abſonderlich da man ihnen einen Eyd vorlegte, welchen
iu beſchworen ſie ſich durchaus nicht entſchlieſſen kunten.

Cathol. Worinnen beſtande dann dieſer Eyd der Tefferecker Thal Leute.
Evang. Sie ſoltemoffentlich auß das Evangellum St. Johannis einen coörper

llichen Eyd ſchweren, daß ſie die Gebote des Pabſts vor gottlich halten, ein Fegfeuer

glauben, und7 Sacramenta ſtatuiren wolten und was dergleichen mehr war.
Cathol. Das hatten ſie ja gat wohl.thun konnen.
Evang! Hatten ſie es gethan, ſo waren ſie von dem Evangeliſchen Glauben

abgewichen, bey welchen dieſes nicht gelehret wird, dieweil es mit dem Worte GOt
tes, an welches ſich Evangeliei einig und allein halten, nicht uberein kommt.

Cathol. Wie iſt es aber hernach dieſen verſtockten und halsſtarrigen Leuten iin
Qefferecker Thal ergangen?

S
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CV (co) EyGalsburgert als untuchtige Glieder von der Rom. Kirchen abzuſchneiden und ſie als
ſo genannte unnutze ſchadliche argerliche Leute, welche mit ihrer Lehre die vermeinten
rechtglaubigen Rom. Catholiſchen Chriſten anſtecken und verſuhten konnten, ein
groſſers Ubel und Unheil zu overmeiden, unverzuglich aus dem Lande zu ſchaffen.

Cathol. Es iſt ihnen recht geſchehen, denn ſie haben es nicht beſſer verdient.
Evang. Es werden auch dieſelbigen bey ſolcher Beſchaffenheit und unverant—

wortlichen wieder alles Recht und Billigkeit lauffenden Gewiſſens-Zwang gar gerne
emigriret ſeyn, wenn man nur nicht dabey ſo ſcharffiund hart mit ihnen verfahrenwa
re und ſie mit den Jhrigen ruhig hatte abziehen laſſen. Allein man verfuhre mit ihnen
wider die Geſetze und Verordnungen des Reichs und wieder den ſo theuren erworbe

nen ReligionsFtieden.
Cathol. Dieſen FriedensSchluß hat der Pabſt Jnnoeentius X. den 26. Nov.

1648. durch eine deswegen publicitte ſcharffe Bulle vor null und nichtig etklatet, und
das Concilium Teridentium hat denſelbigen gleichfalls nicht gebilliget.

Evpang. Allein beyde haben damit alchts ausgerichtet, indem die ReichsStan-
de beyderley Religionen zu Verhutung ferners Blutvergitſens bey dieſem Schluße
ſtandhafft verblieben, und ſich an dieſe Pabſtiiche Bulle und Concilium im geringſten
nicht kehrten. Soiſt auch hernach das Jnſtrumentum Paeis Weſtphalieän aleich
falls zum groſten Verdruß des Rom. Pabſts aufgerichtet, und An. 1714. beh dem Baa

diſchen Friedens,Schluß Art. III. abermahl zum Fundament geſetzt worden. End
lich wird auch allemahl in denen Kayſerl. Wahl. Capitulationen eydlich verſprochen,
mehrgedachtem Weſtphaliſchen Friedens, Schluß in allen Puncten nachzuleben.

Cathol. Hat man denn denen Lutheriſchen Sa'tzburgern dieſe Friedens—

Schluſſe nicht angedehen laſſen?
Evang. Nein An. 1683. und in denen darauf folgenden Jahren muſten die meiſten

unach vielem vorher ausgeſtandenen Elende und Verfolaungen mit Verluſt des Jhrigen, und wel
ches ſie am meiſten ſchmertzte, mit Hinterlaſſung ihrer armen Kinder, abſonderlich was die Tef—
ferreke anbelangt, wieder die heilſamen Verfaffungen derer Fundamendal-Gefetze des Rom.
Reichs, und inſonderheit des ſo theuer erworbenen Weſtphalifchen Friedens-Schluſſes wegen
mutueller Tollerantz beyderſeits Religionen, armata manu, und ehe ſie ſich deſſen verſehen hat
ten/ zu einer ſolchen Zeit, da eben die Kate am penetranteſten ware- per ſaxa per nives f per
rot diſcrimmna vita untet vielen Verſpottungen und kaſterungen, die man wieder ſie ausſtieſſe,

das Land raumen.
Cathol. Auf ſolche Art muß man tin Land von ſolchen Leuten teinigen, welche

einer irrigen und in ſelbigem Lande nicht gedulteten Lehte zugethan ſind.
Evang. Die Herrn Rom. Catholiſchen ſtanden freylich damahlen in den Gedancken

es ſey auf ſolche Art des Ertz-Biſtthum Saltzburg von dern kurheriſchen Greuel, wie es ihnen
in nennen oder vielmehr zu laſtern, beliebte, gantzlich befregtt? allein ſie haben ſich nach der

Zeit in ſolcher Neynung gewaltig betrogen gefunden. Denn es waren viele von denen Ev
angeliſchen in den Stijft Saltzburg! noch zurucke geblieben, entweder weil man ihnen das Fle
bile Benefic'um Emigrandi ſehr ſchwehr und ſauer machte, oder, weil ſie nicht gerne ihre Kin
der und Guter verlieſſen, oder aber wetl man ſie durch allerhaund Marter, harte Gefangniſſe
groſſe SridEtraffen und Drohungen dahin verleitete, daß ſie ſich zwar auſſerlich und mit

dem



Cey (n) ydem Munde zu dem Rom. Catholiſchen Glauben bekannten ſin ihren Hertzen aber der wahren
Evangeliſchen Religion beypflichteten und ihre Kinder in Geheim darinnen unterrichteten von
denen dieſe Lehre immer weiter fortgepflantzet worden.

Cathol. So gehet es, wenn man das Unkraut nicht mit Stumpff und Stiel
ausrottet. Man hattz ja leicht dencken ſollen, daß dieſe Leute, welche ſchon einmahl von
dem Catholiſchen Glauben abgewichen waren, nachdem ſie den lutheriſchen Gifft be
kommen, demſtlben nicht mit techtem Ernſt und von Hertzen beypflichten wurden.

Er ang. Es haben auch nach der Hand dieſe Leute ſich im Geheim wieder um Evan
geliſche Bucher beworben abſonderlich aber um Lutheri Bibel Catechiſmum und Hauß—-Poſtill
wie auch die Augſpurgiſche Confeßion und andere dergleichen Bucher mehr worinnen ſie fleißig
und mit groſſer Aufmerckſamkeit geleſen/ und diejenigen, ſo nicht haben leſen konnen daraus un
terrichtet, zu dem Ende ſie deswegen an denen Sonnund Feſt-Tagen in aller Stille zuſammen
gekommen und ſich ſelbſten untereinander erbauet haben.

Cathol. Es iſt viel, daß man ſolches Catholiſcher Seits nicht gemercket, und
dleſe heimliche Zuſammenkunffte, welche gefahrlich, und von dem landes. Herrn kei
neswegs zu dulten, auf das allerſcharffeſte verbothen, auch die, ſo wider ſolches Ver-
both gehandelt hatten, andera zum Exempel geſtrafft.

Evang. Die Herren Rom. Catholiſchen haben es freylich endlich mercken muſſen/
daher man dieſe Leute lange Zeit heimliche Lutheraner genennet hat.

Cathol. Jſt ihnen aber ſolcher Verſammlung wegen keine Jnhibition geſche
hen?

Evang. So lange ſie den offentlichen Rom. GOttesdienſt mit beywohnten, legte man
ihnen deswegen eben nichts ſonderlichs in Weg, indem man gantzlich davor hielte, es werde
dieſer groſſe Hauß. Andachts Eyffer mit der Zeit ſchon von ſich ſelbſten vergehen. Als aber die
ſe Leute in ihrer Lehre durch die Gnade GOttes, welche auch in denen Schwachen machtig iſt,
ximmer mehr und mehr geſtarcket wurden, und den Ungrund der anbern, zu welcher ſie ſich of
fentlich bekennen ſolten, gar wohl verſpuhrten auch deswegen Bedencken trugen, dem Ront.
Catholiſchen Gottesdicnſt ferner mit beyzuwohnen, und ſich bey der Ohren-Beicht und der
Communion unter einerley Geſtalt, wie auch bey denen Proceßionen und Wallfarthen einzufin
den/ wurde bald uberall Lermen in ihren PflegGerichten und ein Crucifige nach dem andern uber
dieſe Leute geſchryen welche dermahlen nicht langer ſchweigen kunten, ſondern ſich offentlich zu der
EvaugeliſehLutheriſchen Religion bekannten, indem ſie ſich der Worte Chriſti erinnerten:
Wer ſich mein und meiner Worte ſchamet, des wird ſich auch des Men—
ſchen Sohn ſchamen, wenn er kommen wird in der Herrlichkeit ſeines Va—
ters mit den Heil. Engeln. Marci 9. 38. darum kunten und wolten ſie nicht langer heucheln.
ſondern bekandten ſich wie ſie ibr kandsmann Joſeph Schaitberger der 1683. verjaget worden/
ſo offtmahlen in ſeinen Sendſchreiben ermahnet, zur Evangeliſchen Warheit.

Cathol Haite man ihnen fein bey Zeit, da es noch res integralgeweſen, ihre
Lutheriſche Bucher weggenommen, ſo ware es vielleicht mit ihnen ſo weit nicht ge

kommen.
Evang. Es iſt freylich geſchehen; denn es ſind viele davon, und daruuter auch aber—

mahl Lutheri groſſe Bibel offentlich verbrannt worden; diejenigen aber bey denen man ſolche
Bucher gefunden, wurden mit harter Gefangenſchafft, groſſer Geld-Straffe und auch ſonſten
auf andere Art geangſtiget, und uüberhaupt dem Inſirumento Pacis Weſtphalicæ è Diametro
gantz contraite Frincipia tingefuhret.

Ba Lathd
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EeJ (12)
Cathol. Es hat dieſen Leuten an guter Unterrichtung gefehlet, hätten ſie dieſe

Ueſſer gehabi, wurden ſie wohl bey dem Romiſch Catholiſchen Glauben geblieben ſeyn.
Man hatte ſie in die Kirchen nothigen, ihnendaſelbſt rechte eyfferige Predigten halten,
und ſie dadurch auf den rechten Weg, von welchem ſie aus Blindheit und Jrrthumjſab

gewichen, wieder weiſen ſollen. vEvang. DieEvangeliſche kehre hatte durch GOttes Gnade ſchon allzuſtarcke Wurtzel.
in ihnen gefaſſet, daher kame es dann, das alles Zu den Bitten und Orohen bey ihnen ftucht
loß war. Man ſchickte ihnen zwar Buß Prediger/ deren ſehr ſcharffe Predgiten ſie bey groſſer
Straffe anhoren muſten, ja es ftanden ſich auch beſondere Chriſten Lehrer bey ihnen ein, welche:
ihnen vorſtellen muſten, die Lutheriſche. Religion ſeh keines wegs diejenige, bey welcher man in den:
Himmel gelangen konne: Es ſey eine neue, jirrige verdammliche und ketzeriſche Lehre, und der Lu
ther ſitzezu alleruntern, und was dergleichenſharte Expreßiones und Laſterungen mehr wahren;:
Allein durch dergleichen Vorſtellungen bey. welchen man billig mit. beſſern Glimpff hatte verfaho
pein ſollen/ machte man die Leute gegen die Romiſche Catholiſche Religion nur noch mehr erbittert.

Cathol. Da ſie nun auf die Lutheriſche Lehre ſo verpicht, und nicht wieder da
von abzubringen geweſen, wie kommt es dann, daß viele es nicht haben leiden. wollen,
wenn man ſie Lutheraner geheiſſen hat, londern man hat ſie Evangeliſche nennen ſol
len, wie in einem zu Regenſpura gedruckten Manifeſt, worinnen idte ſo genannte ſe—
ditioſen Facta und in groſſer Menge verubte Jnſolentien. dem Publico vorgelegt:
werden, und zwar in:dem krotocollis. Extract ſub N. zu findem.

Evpang. Sie haben wohl gewuſt, daß man ſie durch ſolchen Nahmen nur hat durch.
Urthen und zn  verſtehen geben: wollen, ihre Lehre ſey nicht von GOtt ſondern von Luthero erfun
den. worden. Uder diß gefallt es denen. Herrn Romiſch Eatholiſchen auch nicht, wenn man ſie
narh dem. wahren. Urſprung ihrer Lehr Papiſten uud Pabſtler nennet; wiewohl: wir uns des
Pradicats Lutheraner eben nicht zuiſchamen hahen. Im ubrigen iſt dieſes Manifeſt' mit mani
teſtrßimis nullitatibus angefüllet/ und ſtehet man gar wohl/ wie man alles ſehr muhſam zuſam
men gezogen, und derSachr einenSchetiuzu gebenzaus einer Mucke einen Elephanten. machen wollen.

Cathol. Es haben dieſe Lutheriſche Saltzburger deswegen nichtLutheraner heie
ſen wollen, dieweil ſre ſich des Luthers, als eines laſterhafften und ausgeſprungenen
Monchs aeſchamet; man hatte ihnen alles dieſes noch beſſer dorſtellen ſollen.

Evang.:. Es iſt frenlich geſchehen, und die Laſtirung/ gegen  die Perſonen des Herrm
Lutheri (deſſen Ehre von vielen grehrtenFedern zur Gnuge gerettet worden deswegen ich mich auch
hierbeynicht aufhaltenmag) ſind nach der bey denen SerrenCatholieis bekannten und gewohnl. Art:
nichtigeringe aeweſen; Allein die Emigranten habeirhieraufreplicirt: Man mache beydenen· Evanger
liſchenden D. Luthe eb en zu keinen ſolchen Heiligen wie beydenenCatholiſthen ingroſſer Menge zu:
finden: ſeine: Perfon gehe ſie nichts an: und wenn er: auch alles das geweſen ware wns wan ihn!
fulſchlich andichtet. denn ſie glaubten nicht: an ihn; waremouch nitht.auf ihngetaufft, ſeine kehre
aber hatten ſie  auf GOttes Wort gegrundet befünden, und darum wolten und konten ſte nicht
davon abſtehen es gehe. ihnen. im ubtigen wie. GOtt: wolle der. fte: erſchaffen, der. werdr  ſie auch

erhalten..Catholl Es iſt mitr geſaat wordem daß ſie als ſſe megen ihrer irrigenElaubens

Lehre und unnoöthigenwie auch hochſt ſtraffichen  Verſammjungen vor Gericht  gefor
dert worden, die groſten lafterumgen wider ihre Ooringkeit:ausgeſtoſſen, und auch ſo
gerunſeter Griſtlichkein, jn wohldes Ertz Biſchofft ſtlbſtnicht:ge ſchonttihartem.

Wer



Ee ʒ). GeyEvangt. Wer ſeine vorgefaßte Meynungen ein wenig beh Seite legen und nicht allt
nach dem Triebe ſeiner Leydenſehafft, ſoadern nach den Regeln der Wabrheit betrachten kan, dere
wird ſich nicht wohl einbilden konnen/ daß Leute gegen die man ohne das ſchon ſehr hart verfah
ren da ſie weiterntchis gethan, als daß ſie in Evangeliſchen Buchern geleſen und ſich offentlich
zunder Evangeliſch:Lutheriſchen Kirchen bekandt, die ihnen vorgeſetzte Obrigkeit. ſolten gelaſtert,

und ſich dadurch noch mehr Elend uber den Halß gezogen haben..
Cathol. Wice wollen dieſes jetzo bdey Serte ſetzen, denn ich mochte vorher wiſ

ſem wie es dann weiter mit dieſen lutderanern ergangen, und alsdenn wird von ihrem

gefuhrten ureln iebens Wandel gleichfalls zu reden ftyn.
Evang. Als gar nichts bey ihnen verfangen wolte/ und man alſo gar wohl ſahe, daß

ſie bey allen; Ermahnungen und Drohungen als unbewegliche Felſen blieben/ wurden ſie immer.
harter verfotatt; weswegen ſie ſich endlich bey einem ſölchen. Gewiſſens,Zwang an ein Hoch-
preißl. Corpus Evangelicorum zu Regenſpurg addreßirten und durch einige Abgeordnete um eine
hochſtnothige Remedur durch Jnterceßion an des Herrn Ertz. Biſchoffs zu Saltzburg Hochfl.
Gnaden, wie: auch entweder um ein freyes Evangel. Religions. Exercitium und Geſtattung einiger
Evangel. Prediger, oder aber um die billige Gewahrung des Beneficiulemigrandi, als welches
man ihnen vermoge des Weſiphaliſchen. Friedens.Echluiſes: muſſt. angedeyen laſſen, wehmu
thigſt Anſuchung thun lieſſen.

Cathoi. Dieſer Ftitdens Schluß kan ihnen im geringſten nicht zu ſtatten
kommen, und alſo iſt es unbillig daß ſie ſich darauf beruffen haben, denn ſie ſind keiner
von denen im Rom. Rrich zu dultenden drey Chriſtl. Religionen zugethan, ſonderm
Ketzer, atgerliche Sectarinund Novatorts, welche eine gantz beſondere und neue Lehre!

haben.
Evang.. Daß ihuetm ſolches falſchlich aufgeburdett werde, und daß alle dieſe mon

ſfreuſe Zeitungen und ſeor genannte Nachrichten, ſo deßfals in die Welt geſchrieben, oder in Privato
Diſcurſen auch wohl:gar imoffentlichen Schrifften und Predigten auft die Bahn gebracht worden
ohnt allen Grund und aus Haß und Neid erdichtet ſeyn ſolches will ich; hernach erwriſtn wenm
ich von dem Glauben dieſer Leute handeln werde.

Cathol. Jch weroe es mit Verlangen erwartenm. Jndeſſen bltte, mir nur:
zu geſtehen, ob ſie zu Regenſpurg durch ihre abgeordnete nicht allerhand falſchliche Be
ſchuldigungen und Unwahrhe ten werden haben vorbringen laſſen..

Evang. Nuchti mehrr, als ſie haben verantworten konnrn, und ſich in der That alſ
befünden. Dannenhrro hattiman ſich ihrer auch ernſtlich angenomn.en und die Evangel. Chur
Furſten, Furſten und Standen des Reichs haben deswegen an Jhro Hochſl. Gnaden des Herrm
Crtz;Wiſchoffs zuiSaltzburg verſchiedene in ſerieuſen· Terminis verfaßte Schreiben. ergehen laſſen.
Eoohat auch das Grpus Cvungelicum zu: Regenſpurg tapffer vor ſie geſtritten, deſſen heiliame:
Anſchlage GOtiffin ij fernei ſegnen wolle. Jngleichen haben die ſich am Kayſerlichen Hofe bee
findltche Herrn. Miniſtri vroteſtireuder Puiſſancen ſith deswegen' viel Muhe gegeben, ablondere—
lich aberrder alls ſubſutirend. Teutſche. Miniſter Jhrer Königl: Großbritanniſchen Majcſtatt
welcher einr pror Memuria eingegeben/ worinnen voni Allerhochſigedachten Majeſtat eine Jnterr
teßion vor dirſe arme krute zu ſigden, dumitrman denſelben  die in dem Weſtphaliſchen Friedens
Echlufß ſo deutliehr und ſo heilie ſineirte Beneſttia. moge angebdrytu: laſſeni.

Carhol. Wie dat ſich abrt oer Rom. Kauſer dabeh aufgeſühret?
Evnanct. Jhro Ramnkuhlert!. Mojrſtat haben altz ſupremus Proteetbr und Executore

brs ſothrurr erworbenrn. Weſiphaliſchen; Friedens nach deror weltkundigenn Liebe zur. Gerechtig

W B kritt
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CEay (1) Eykeit ſich dieſer Sache zur Verhütung ubler Suiten, ſo zu beſorgen waren eifrigſt angelegen ſeyn
laſſen. Es iſt auch gleich in Anfang von Allerhochſt-denenſelben an die ErtzoBiſchoffl. Saltz
burgiſche Unterthanen Beyſaſſen und Jnnwohner ein Kayſtrliches Dehortatorium d. d. 26. Aug.

1731. ergangen.
Carh. Darinnen werden ohne Zweiffel die Rebellen zur Ruhe ſeyn verwieſenworden.

Evang. Jhro Rom. Kayſerl. Majeſtat thun darinnen denen, Saltzburgern zuwiſſen.
daß Jhro der Ertz Biſchoff zu Saltzburg unterthanigſt zu vernehmen gegeben, welcher Geſtal—
ten ein groſſer Theil ſeiner ſonderlich in denen Geburgen und Thalern anſaßigen Unterthanen
unter dem Vorwand einiger Religions-Bedruckung hin und wieder ſich zuſammen rottiret, das
Gewahr ergriffen, gegen Furſtliche Beamte ſich geſetzt, mit Feuer, Raub und Mord gedrohet
und Schmah und kaſter-Worte wieder ihren Landes. Furſten und den CatholiſchenE lauben ausge
ſtoſſen. Danneuhero vermahnen Alllerhochſt dieſelben ſie ernſtlich zur Ruh, Gehorſam gegen
ihren Furſten und Einſtellung der Zuſammenrottirung, aufruhriſcher Reden und Frevel Worte,
Glaubens geſpotte Bedrohungen und gewaltiger Unternehmungen bey der vor die Aufuhrer
gebuhrenden Straffe. Wenn ſie aber einige Religions-oder adere rechtmaßige Beſchwerde zu
haben vermeynten, ſo ſolten ſte ſich beh ihrer Rom. Kayſerl. Majeſtat als dem obriſten Richter
im reich melden, und ohne Anſehen der Perſon recht und Zilligkeit gewartig ſeyn 2c. tc.

Cathol. Hieraus ſiehet man ja klar, daß ſie Ertz, Rebellen doſe und gottloſeLeu

te geweſen ſind.
Evang. Auœfeine ſo odieuſe Art hat man ſie beſchrieben/ als wenn ſie im kande ei

nen Aufruhr erregt und allerhand Laſterungen wieder ihren Landes Furſten und vorgeſetzte O—
brigkeit ausgeſtoſſen hatten, und unter ſolchen ungegrunde ten pratext ſind einige Hochfurſtl.
Beamte ſehr hart mit ihnen verfahren. Bey dergleichen Beſchuldigungen hat ein Evangeliſches
Corpus auf eine Local,Commißion von beyderley Relieionen gedrungen, um dieſe Sache recht
zu unterſuchen und die wahre Beſchaffenheit derſelben der Welt kund zu machen. Es hat auch
daſſelbige deswegen in einen allerunterthanigſten Schreiben bey ihrer Tom. Kayſerl. Majeſtat
behorige Anſuchung gethan, es iſt aber ſolche Commißion Kayſerl. Seits nicht verwilliget worden.

Cathol. Aber aus was Urſachen?
Evang. ESolche iſt in folgender Copie eines Kayſerl. Reſcripti an die Kayſerl Princi

palCommißion zu Regenſpurg de d. Wien den 6. Dec. a. p. zu erſehen.
Catl der Sechſte rc.

Hochgebohrner, lieber Oheim und Furſt, auch woblgebohrner lieber Getreuer ec.

òh
—AA geben deiner Liebden und dir gnadigſt zu vernehmen, daß uns das von den Augſpurgiſchen
 vonfeßionPerwandten, Churfurſten Furſten und Standen zu gegenwartigen Reichs, Tag be
vollmachtigten Rathen Bottſchafften und Geſandten untern 27ten jungſt-verwichenen Mo
naths October, an uns erlaſſene Schreiben ausfuhrlich vorgetragen worden und wir ob deſſen
Jnnhalt vernommen, was dieſelben wegen der zwiſchen dem Ertz-Biſchoffen zu Saltzburg und
ſeinen den Augſpurgiſchen Confeßion zugethanen Unterthanen entſtandenen beſchwehrlichen Miß—
belligkeiten vorgeſtellet, und zu deren Abhelffung eine Local- Commißion von beyderſeits Religions
Verwandten, Reichs-Standen vorgeſchlagen haben. Bey dieſer der Sachen und deren aus
dem Saltzburgiſchen uns bis anhero zugekommenen Berichten bedachtſamen Uberleg und Erwe
gung finden wir noch nicht, daß ſolches Weſen ſo weit gekommen, daß eine kLocal-Commißion
dahin abzuſchicken ſey, zumahlen ſie Augſpurgiſche Confeßiens-Verwandte Stande auf nichts an
ders antragen, als daß denen zu ihrem Glauben ſich bekennenden Unterthanen das Beneficium
Emigrationis ad normam Pacis Weſtphalica zu ſtatten kommen, und aul einige Weiſe nicht be
ſchwerlich gemacht werden moge. Wir haben des Ertz-Biſchoffs von Saltzburg Liebden gleich
anfauglich erinnert und nachdrucklich ermahnet, mit ſeinen zur Augſpuraiſchen, Confeßion ſich be—
kennenden Unterthanen vorfichtig und ſolchergeſtalt in Sachen ſonderlich in Verſtattung der

Enii—,



E (i) GEmigration zu handeln, damit nicht nur in der That gegen die Reichs.Satzungen und Oroönung

gen nichts unternommen und gehandelt, ſondern auch aller Schein. hierunter vermicden nud
das gantze Werck alſo gerichtet werde auf daß man alle uberzeigen konne, daß man gemeldten
Unterthanen alles was ſie nach denen ReichsSatzungen einverlangen konnen, vollſtandig an
gedeyen laſſen wolle. Zu dieſem Ende wollen wir ferner als ſupremus Pacis Weſtphalica Exe
cutor unſer Oberrichterliches Amt handeln. Was wir aber bißhero im ein- und andern zum Bey
ſtand des Ertz.Viſchoffen gethan haben, das iſt aus Nachbarſchafft und Liebe zur Erhaltung des
Ruhe-Standes, keineswegs aber geſchehen, um denen Unterthanen dasijenige zu entziehen und
tinz uſchrencker, was die Reichs-Satzungen und ſonderlich der Weſtphaliſche Friedens Schiuß
vermogen gleichwie es die von uns dem Ertz-Biſchoff im Anfang der Unruhe zum publiciren
zugeſchickte und deiner Liebde und die damahlen abſchrifflich mitgetheilte Kayſerl. Patenten ar

ausweiſen. Dieſelben und du haben hievon derer Augſpurgiſchen- Confeßion-Verwandten Ge
ſandſchafften die Nachricht zu geben. Und wir verbleiben deiner Liebden und dir mit Kapſerl.
Gnaden und allen Guten wohl beygethan uiund gewogen/ erc.

Cathol. Was iſt dann hernach auf dieſes Kayſerliche Reſcript erfolgt, und
ſind dann die Saltzburgiſchen Lutheraner beſſer gehalten worden, als vorher?

Evang. Vor allen Dingen ware man nochmahlen durch allerhand gutige und
gelinde Vorſtellungen darauf bedacht, ſie in dem Lande und bey der Rom. Catholi
ſchen Reugion zu erhalten. Als aber ſolches abermahl nicht verfangen wolte, ſtellte
man ihnin in etwas hartere Terminis vor, ſie muſten eines von beyden erwahlen,ent
weder unverzuglich ſich zu der ſo genannten alleinſeeligmachenden Rom. Catholiſchen
Religion bekennen, die Lutheriſcht Lehre abſchworen, das heilige Abendmahl unter
tinetley Geſtalt genieſen, Roſenkrantze und Scapulier anhangen, die Heiligen an-
ruffen und bey Straff 2. fl. niemahlen einen Catholiſchen Gottesdienſt verſoumen
auch ſich des Fleiſch eſſens bey Strafft 1o. 2o. zo. 4o. und mehr Gulden an denen Ta—
tholiſchen Faſttagen enthalien u. ſ.w. oder unverzuglich mit ihren Weib undKiudern,
abziehen und das Jhrige mit dem Rucken anſehen.

Cathol. Dirſes wird eine von einem kLutheraner erſonnene Fabel ſeyn. Denn
da man dieſe Leute wieder auf den rechten Weg hat locken wollen, ſo iſt nicht wohl zu
glauben, daß man ihnen von ſo groſſen Geld. Strafft etwas werde vorgeſchwatzt babt.

Evang. Die Saltzburgiſchen Evangeliſche aus denen 7. Gerichten, Raſtadt,
Wagrein, Werffen, Biſchoffshofen, St. Johannes, St. Veit und Gerſtein haben
gleichwodl ſolches einem Evangeliſchen Corpoti zu Regenſpurg ia etinem wehmuihi
gen Schreiben ſupplicanto vorgettagen.

Cathol. Weil ſie nicht haben wollen Catholiſch ſeyn, ſo iſt es billig, daß
man ſie aus dem Lande geſchaft hat, und ſie muſſen ſolches noch vor eine groſſt
Gnade achten, denn man hatte ſie ſchon mit Gewalt darzu zwingen konnen—

Evangel. Gott allein herrſcht uber die Gewiſſen der Menſchen. Daher
hlelte es auch der Kahſer Maximilianus II. vor eiue groſſe Sunde, wenn irrdiſcheRe
genten uber Seel und Gewiſſen abſonderlich in Glaubens. Sachen, gebieten wolten.
Mit Grauſamkeit der Straffen, und mit Feuer und Schwerdt die Religion fortzu
pftantzen, hat ihm niemahlen gefallen wollen. Es haben ſich auch ſonſten noch untee
denen Rom. Catholiſchen hin. und wieder moderata ingenia gefunden, welche an denen
blutigen Bekehrungen keinen Gefallen gehabt haben. Carhol.
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CExy (s) Gey
Cathol. Es iſt freylich das beſte Mittel geweſen, daß man ſie mit Gewalt fort

ggeſchafft hat.
Evang. Alſo ſind ſie nicht etwa aus Hoffnung kunfftig lautergute Tage zu

chaben, aus ihrem Vaterlande gezogen, ſondern ſie ſind wegen der reinen Eoangeli
ſchen Lehre, zu welcher ſie ſich bekant haben, mit Gewalt ausgetrieben worden, und
nicht um boſer Thaten willen, ſondern wegen der Lehre JEſu ins Eiend gezogen, wes
wegen man auch ſolchen Auszug billig als ein Wunder GOttes anzuſehen hat.

Cathol. Jhr Herren Lutheraner macht euch mit dieſen Bauern trefflich groß,
uund wolt nun gar ein Gottliches Wunderwerck daraus machen.

Evang. Wie offt hat man dem kleinen Evangeliſchen Haufflein, Ron. Ca
tholiſcher Seits nicht nur in offentlichen Schrinten und Predigten, ſondern auch in
Privat-Diſcours von einem bevorſtehenden baldigen Untergang ein klagliches Pro—
gnoſticon geſtellt? ja es ſind einige ſo vermeſſen geweſen, daß ſie ſo gar das Jahr ha
ben wiſſen wollen, in welchem die Evangeliſche Lehre ein Ende nehmen werde: und
wenn etwa einer oder der andere um eines zeitlichen Jntereſſe oder commodernLebens
willen ſich mit dem Munde zur Rom. Catholiſchen Religlon bekannt hat, ſo haben
viele von denen Herren Catholieis offt ein ſo gtoſſes Weſen davon gemacht, als wenn
denen Evangeliſchen dadutch ein unerſetzlicher Schaden zugewachſen ſeh. Da mun
aber dieſes Haufflein durch die Gnade GOttes auf einmahl durth ſo vieletauſend ver
unehret worden, darff man ſich eben nicht wundern, wenn wir daruber frolocken, und
dem Alerhochſten, deſſen Werck es iſt, davor gebuhrenden Danck erſtatten.

Cathol. Es ſind alſo nunmehro die letzten Tage oder Zeiten erſchienen, von
welchen der Heilige Apoſtel Paulusn. Tim. IV. ſagt daß viele vom dem Glauben
abtreten und ſich an die Lugen Geiſter hangen werden.

Evana. Dieſes iſt weder auf uns, noch auf die Evangeliſchen Saltzbur ger zu
appliciren; Denn man leſe nur weiter, und erwege die Worte: Daß dieſt Geiſter
verbiethen, ehlich zu werden die Speiſe zu meiden, die GOtt geſchaffen hat
alsdenn urtheile man, auf wem fich ſolcher Spruch appilleiren laſſet.

Cathol. Wirwollen von dieſer Materie abſtrahiren, wir mogten ſonſt in ein
Gezancke und auf einen gantz andern Diſcours gerathen. Dannenhero bitte in ſeiner
Etzehlung fort zufahren.

Evang Zu Ende des letzt verfloffenen Jahrsn7zi. machte man den Anfang
vlele von dieſen Leuten, als die groſte Ubeithaterund Rebellen durch militariſche
G ltb e findlichſter Winters-Zeit Schnee und vielen Ungemach Gefahr

ewa ey mpund undhriſtllche Verſpottnng aus dem Lande zzurtteiben, denen einige freywillig

inen ſo weiten Weg geſolgt ſind.Cathol. Jſt dann vorher kein EmigrationsPatent publieirt worden.

Evang. Allerdings. Es iſt ſolches Patent ſehr weitlaufftig, dannenhero will
iich nur einen Extract davon communiciren.

Cathol. Hierdutch geſchiehet mir ein ſonderbarer Gefallen.

S
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Eeo) (17) CEvang. „Zuerſt wird in dieſem Patent Speoies Facti der letztern im Ertz St fft
des Relegions Exereitn halber entſiandenen Unruhe weitlaufftig privilegitet und de—
hauptet, das alle gegen die Auffgeſtandenen/bezeigte HochfurſtiGelindigkeit in ſpecie
die zur Unterſuchung derer Beſchwerden ins Geburge abgeſchickte Commißion, frucht
loß geweſen, die Landes, Vaterliche ergangene Drhortatoria von fernert Zuſammen
tottitungen und andern Thatachkeiten, und die aus allen Dicaſteriis zu Beylegung de
rer vorkommenden Beſchwerden niedergeſetzte Extraordinair. Deputation das gering—
ſte nicht bey denen Redelliſchen Unterthanen(aiſo werben ſie faiſchlich genennet) welche
ſich zu det ſo genannten Evangeltſchen Religion bekennen wollen, redreßiren konnen; da.
hero obgleich Joro Hochfurſti. Gnaden nach aller Scharffe gegen dieſelbe zu verfahren
fteh geſtanoen, wolten ſie doch bey ſich nochmahlen die Gute vorwalien, und es bey

der Emigration aus dem Ertz-Stifft dermahlen bewendenlaſſen.
Cathol. Dieſe Hochbfueſtl. Gnade hatten dieſe Leute, welchen in dieſem Patent

gar kein gutes Lob gegeben wird,erkennen ſollen, Aber was iſt dann des Auszugs
wegen vor eine Verordnung ergangen.

Evang.1) Sollen alle und jede, welche auſſer der Cathol. Religion einer
der zweh ubrigen im Reich gedulteten Religion zugetdan ſind, aus dem Ertz-Stifft
emigriren, und bey Vermeldung ſchwerer, auch oeſtalten Dingtn nach an Gut und
Leden gehender Straffe, fotdershin daſſelbige und die dazu gehorige Lande, und zwar
2) alle darinnen eingeſe ſſene Einwohner, Arbeiter, oder Dienſthothen beyderlth Ge—
ſchlechts, welcht 12. Jahr erreichet, ſollen innerhalb 8. Tagen, von Zeit der Publicati
on an zu rechnen, mit Sack und Paek unter obiger Straffe abziehen, und zu ſolchtm
Ende z) alle, welche in Herrtſchaffilichen Dienſten und Arbeit bey BergSaltz- und

andern Wercken geſtanden, derenthalben entlaſſen ſehn, und ihnen keine Bezahlung
mehr von. der Publication dieſer Vrrordnung an ausgefolget, vielweniger die etwa ge
habte Proviſion und Gaaden. Gelder weiter gereicht werden.

Cathol. Solchts haben ſie durch ihre uble Auffuhrung verſchuldet, und waren
einer viel hartern Straffe wurdig gewrfen.

Evang. 4.) Sollen alle Burger und Handwercker, welche einerder vorbeſagten
Religion zugethan ſind, und ſich hierzu bey vorgeweſenen Aufſtand und Rebellion ein

bekennet haben, ihr Burger-Meiſter-und Handwercks-Recht in dem Ertz. Stlfft ver
wurcket haben.

muſfen.Cathol. Es hatte ihnen doch nichts daſelbſt genutzt, welil ſie haben emigriren

Evangel. 5.) Denen angeſeſſenen Einwobnern ſoll nach Proportion ihres
VBermogens eine gewiſſe Emigrauons Friſt, und zwar denenjenigen, ſo unter 140. fl.

verſteuern, ein Monath, denen, welche von 2. biß goo. fl. zwey, und denen, welche uber
Joo. fl. verſteuren, drey Monathl geſetzt ſhn, binnen welches ſie das Jhlige,
ſo. gut ſiekonnen, vetkauffen, ſodann emigriren, und bey Vermeidung oban—

dictit



S

S

—S

Êν

—Sp—

—S

Ee—

S

SpJ

J

Cy (185) Goob an dietirter Straffe das Land meiben, doch daß ihnen wahtend ſolcher Emigra
tions-Friſt, dafern ſie ſich anders ruhig halten, von ihren Glaubens, Genoſſen ein
Knecht und eine Magd zu halien erlaubt ſeyn ſoll.

Cathol. Sie hattenſſich aucheſchon dieſe Zeit uber mit; einem Catholiſchen Knecht
und Magd behelffen konnen.

Evang. 6.) Denjenigen, welche nicht] eigentlich einer im Rom. Reich ge
dulteten Religion zugethan, ſol aus beſondern Gnaden, ob ſie gleich deſſen als
Ketzer unwurdig, doch die Freyheit, ſo wie denen andern abzuzieden zu ſtatten
kommen, es ſepy denn, daß ſie puncto Sediltionis vel Rebellionis beſonders gravirt
zu ſeyn befunden wurden.

Cathol. Mit dieſen Leuten hatte man, andern zum Exempel, viel ſcharffer
verfahren ſollen.

Evang. 7. Ob auch gleich einige von denenjtnigen, welche ſich einmahl zu
der ſo genannten Evaungel. Reilgion bekennet, wieder zu Catholiſchen treten wolten
ſoll ihnen ſolches doch nicht, weil allerhand Untuhe und Empotungen von der
gleichen tieuloſen Leuten zu beſorgen, zu ſtatten kommen, ſondern ſie deſſen uner—
achtet gleich denen andern das Land raumen, es ware dann, daß ſie innethalb ij.
Tagen von der Zeit an, da ſie ſich zu der proteſtantiſchen Religion ſoffentlich be
kennet, hinwieder bey ihrer Obrigkeit als Catholiſche ſich einſchreiben laſſen, oder
daß ſie einigermaſſen beſcheinizen konten, ſie waren falſchlich und ohne ihren Wiſſen
und Willen unter die Zahl derer Evangelicorum mit geſetzt worden.

Cathol. Dieſes letztere ſoll vielen wiederfahren ſeyn, und man ſagt, es habe man-
cher Mann ſein Weib, Kunecht oder Maad als Lutheriſch einſchreiden laſſen, die doch
nichts darum gewult, und gut Catholiſch geblieben.

Evang. „8.)Diejenigen betreffend, ſo weder offentlich noch in der Stille ſich zu
der Evangeliſchen Religion bekennet, gleichwohl aber ihret Lebens Art haiber ſich ver
dachtig machen, ſollen gtiſtund weltliche Obrigkeiten, wenn ſie deyViſiti una derrt Ge—
richten einige dergleichen wahrnebmen, ſie ohn alle Geld, oder KirchenStraſſe ſe gleich
in aller Gute befragen: Ob ſir Catholiſchſeyn und bleiben, oder abtr ſich zur Luthe
riſch oder Reformirten Religion bekennen wollen? Auf den erſten Fall ſol die Obrig
keit ſie zu einem auferbaullchen Wandel anweiſen, und allenfalis bie bey ihnen gefun
dene verbothene Buchet wegnehmen; da aber das letztere geſchiehet, ſollen ſiebeh jbrer.
Gewlſſens Fteyheit ohne allen Zwang gelaſſen, ihnen aber ſogleich bedruttt werden,
daß ſie nach Jnhalt derer Reichsund Landes, Geſetzen unten eintnihnen arzuberau—
menden hinlanglichen Termin das Jurlge, v gut ſie konnen, verkauffen, und rach
Erlegung der aller Orten gebräuchnichen Nochſteuer, bas Land meyden iſollen; heim-4

liche Verfuhrer aber ſollen mit ewigerkandes Verweiſung, auch geſtalten Dingen nach,

anGut und Leib deſtraffet werden.
Cathol. Daſes iſt billig, vnd kan bor ſolche Leutt keine Straff ſcha. ff genug ſeyn.

Evang.

 L—



Cay (19) CpEvang..9.) Soll denen Emigrirendenlzu ihrem Abzug alle Beſorderung
angedeyhen, oenenſ.iben kelneswegs ihre Geburt, Herkommens, Entledigung,
Handckwercks u. ehtlichen Wandels halber das verlangte Zetugniß verwegett, ſie auch

mit keiner hohern Nuchſteuer als in dem Ertz Stiftſonſt gebräuchlich, beleget, und unter
hergebrachten kræſtationen dimitiret, und von Gerricht zu Grricht auſſer Landes
convoviret werden. Dagegen ſie ſich aber 1o.) beh Vermeyhdung Eingangs dictirter
Strafft innersalb der deſtimmten Ewigrationas-Friſt dey jedes Orts Obrigkeit an-
melsen, ihre Nachſteuer getteulich entrichten, und des vorhabenden Abzugs hal
ber das ftrhe Geteit auſſer Landes zu begehren gehalten ſeyn ſollen. Undwird endlich

11.)allen des Ertz-Stiffts Obrigkeiten und Beamten, uber dieſer Verordnung ſteiff
und unnochlaßig zu haiten, anbefohlen.

Carhol. Hierwieder wird manEvangel, Seits nichts haben einwenden kon
Nnen. Ader was hart dann mein Hert von dieſem Emigrations-Patent?

Evang. Jch urtheile davon mit allen Reſpect, und behalte detwegen meine
Gredancken vor mich, welche nur ſo lange Zoll ftey ſeyn, als man ſie nicht offenbaret.
De Judicio factis Principnin zu glosfiren, wit die Hetren Poblieiſten reden, iſt vor
einen Privato vermeſſen und gefahrlich.

Cathol. Man wird es aber doch nicht verargen konnen?
Evanct. Auf mich kame es nicht an, ob ich es mißbilligte oder nicht.
Cathol. Wie hat es aber das Evangeliſche Corpus aufgenommen?
Evang. Daß ein Hochprenßliches Corpus Evangelicum damit nicht zufrie-

den gewelſen, erhellet aus einen pro Memoria, ſo zu Regen purgden 22. Decembr.

a. p. per Chur Sachſiſchen dictirt worden.
Cathol. Jch mochte doch wiſſen, was es darwieder einzuwenden hatte und

dannenhero bitte um deſſen Communication.

Evang. Jch habe es eben hier beh der Hand und alſo will ich es demſelben
dorleſen, wenn er Gedult hat es anzuhoren.

Cathol. Es aeſchiehet mir hierdurch einGefallen.
Evangtlil. So beliede er dan aufzumercken. Jch will es, wie es vou ſich ſelb

ſten folgender Geſtalt von Wort zu Wort abltſen.
Man hat an Seiten Corporis Evangelici nothwendig mit ſo vieler Verwun

derung und Leydweſen vernehmen muſſen, was an ſtatt wegen bisheriger Saltzburgi
ſehen Emigrations-Haändel von des Herrn Ertz- Biſchoffs Hochfurſtl. Gnaden
Æquanimitat noch immer gehoffter gutlichen Remedur, nunmehto ſub dato 31. Oct.
t. a. vor ein unbtgreifliches, die Sache ungleich mehr, dann ſie ſchon ſonſten
vulnerirt geweſen, verſchlimmrendes Emigrarions-Patent zum Vorſchein gekom
men iſt. Sintemahlen bey aller ſeiner Weitlaufftigkeit faſt kein eintziger Paragra-
phus darinanen enthalten, welcher nicht deutlich wieder die Reichs
Conlututiones und in ſpecieden Weſt phaliſchen FriedentSchluß anſtoſſet, ja offters

C2 denen



E) (2o) Gedenenſelben, gleich als ob man ſie zu abrogiten guten Fug und Macht habe dlametrali

ter entgegen diſponitet. Der Durchgangig gegen die neuerl.zurAugſpurgiſchen Con
feßion ſich bekennenden Unterthanen herfur bliekenden Bitterkeit zu geſchweigen, wird
der Evangeliſchen Religion ſelbſten und uberhaupt nicht geſchonet, ſondern ſie bald im—
plicite, bald explicite mit ſehr ungeziemenden und unerlaudten, auch wohl gar von recht
gefahrlichen Principiis und Abſichten hertuhrenten Pradicaten beleaet, des Patent
furnehmlich ſo, wie es in Saltzbutgerlichenkanden in vimOriginalis wutcklich gebruckt
und publieiret worden, angeſehen und betrachtet. Erweget man dann weiter die Ver
fugungen, wie die Leute emigriren ſollen, finden ſich lauter arbitratiſche Reſolutiones,
ſo nicht einmahl allenthalben mit dem naturlichen Geſetzen u. der Moglichkeit, weniger
mit denen Reichs, Verfaſſungen ſich conciliiren und verantworien laſſen. Eines
mihrern Beweiſes bedarff es ſchwerlich, als daß man nur eines Theils den Religions
und Weſtphaliſchen Frieden, in ſpecie dieſes letztern Art. V. F. 34. 36. und 37. leſe, beh
de gegeneinander halte. Man hat anjetzo nicht mit den ſtreitigen Factit zu thun, intu-
itu welcher bey Jhrer Kayferl. Majeſtat Corpus Evangelicorum um gewiß verhoffte
Local. Commisſiones bereits angeſucht, ſondern wie die Ubertretung des Weſtphaliſchen

Frieden aus der Diſpoſition Landesherrlichen Mandaten zu ſckatzen und zu beurthtilen
iſt. Es kommt gegenwattig lediglich auf die Frage an: Ob des HerrnEttz B ſchoffs
Hochfurſtl. Gaaden mit ihren Emigrations- Verordnungen dem theuerſten Reichs
Geſetz des Weſtphaliſchen Friedens ſich zu eonfirmiren haben oder nichi? Die
ohne dis noch gantz zunterwieſene vermeintliche Rebellion kan gleichfalls ferner
nicht furgeſchutzet werden. Denn das Patent 'ſelbſten diſtinguiret bereits ſattſam
iwiſchen Redellen und andern, ſo ſich bloß der Religion halber ihnen zugeſellet, ohr
ne ſonſten etwas ſonderliches verbrochen zuhaben. Wohu vieuleicht bey genauer
Einſicht noch die drltte und ſtarckeſte Claſſe vollig unſchuldiger kommen durffte.
Das Beneficium Emigratioms verliehret ſich beh weitem nicht ſo leichtlich, als ſon
ſten irgend ein anders. Denn was ſolte am Ende daraus werden, wenn die Leu
te weder ihre neuangenommene Religion hinlanglich exereiren, noch emigriren durf—
fen, als ein unſtatthaffter. Seet· und Leibverderblicher Gewiſſens-Zwang. Vuele
1ooo Perſonen aber von verſchiedener Condition, Alter und Geſchlecht, auch
Zweiffels ohne Auffuhrung, ſtatt ſie gebuhrend frey emigriren zu laſſen, mit mili
tariſcher Hand auf ewig des Lands zu verweiſen, erſordert bereits ſehr ſtarcke
Verbrechen und derſelben ratione eints jeglichen Jndividui unparthehiſche rechtli—
che Uderfuhrung, geſchweige, daß dergleichen Berfahren dem geruhmten General
Pardon ahnlich ſchiene. Hat man doch ſofort ſelt Monats Julij c. a im Land
h:rum gezogener zum Gehorſam aegen nicht nur weitliche, ſondern auch
in dem Caſu veranderten Religion keinen Platz mehr greiffender
Geiſtlichen Obrigkeit zur Ruckkehr in die Catholiſche Kirche er—
mahnender Commßlon auch ehe man noch in dem Mandat vom zo. Auguſt.

den
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Eky (E) Cden ſpteialen Seditisns Umſtand von jetzigen vermeldten nach ſthon auf den 5.
ejusdem in die Schwartzbach ein beruffenen groſſen Rath anzufuhren aewuſt, die
Leute vollig eingeſperret, daß wanche, die ſonſten vermuthlich zu dißſalss pra
etieabler Sommer-oder Heieſt Zeit ruhig und ſtille bereits emigriret waren,
nicht fortkommen konnen. Seynd doch noch bis dieſe Stunde, mitlerweile
die Theile zum Theil in 8. Tagen und einen Monat bey Lelb- und Lebens—
Straffe emigriten ſollen, die Paße aller Apparentz nach, nicht wiederum gebuh—
rend eroffnet. Aules dieſes wird nur Exempels, weiſe, wie nahe es dieſen Leuten
gelegt worden, obiter beruhret. Man wil ſich ubrigens hier und vor dieſesmahl
in die vielfaltige wiedrige Particularia nicht diffundiren: man ſiehet ſich vielmehr
obſummum periculum in mora nothgedrunqen, nur kurtzlich zu deelariren, daß da
Hochfurſtl. Saltzburgiſchtr Seits dem Emigrations, Patent quæſtionis inhæritet
und ſelbiges zur Execution gebracht, demnach denen Unterthanen, weiche zur Ev—
angeliſchen Religion getreten, ſtraffwurdiger Verbrechen hingegen, und zwar indi
vidualiter nicht uberztugt ſeyn, das Beneſficium emigrationis in pænam relegationis
verwandelt, ja wohl gar, hierdurch die Leute wegen in Anſthung ihrer
Menge und vorhandenen rauhen Winters-Zeit, auch vor dergleichen
Relegation viel zu kurtz anberaumter Friſten nur noch weiter zu beſtricken
gedacht werden wolte, Statibus Evanaelieis  ſolche Proceduren und
Ermaächtigungen nicht anders dann vor formale und geflieſſentliche Contraventiones

des Weſtphaliſchen Friedens achten konnten, mithin davon beſorglicher ubler Sui-
ten halber ihres Orts vor GOit und der Welt entſchuldiget, ihre Meſſures dar
nach nehmen müſſen. Corpus Evangelicorum verſiehet ſich aber auch zu des Herrn
Ertz-Biſchoffs Hochfurſtuchen Gnaden (welche ſich ohne diß in meteria ſubſtrata
nicht als Ertz-Biſchoff, ſondern ledialich ein Teutſcher Reichs-Fu:ſt zu conſideri
ren geruhen werden) Jutention und Æquanimita! noch ferntr eines beſſern, geſtalten
von ihnen vielerwehntes Emiarations-Patent Zweiffels ftey durch übelaeſinnte
und derer Reichs- Verfaſſungen und Friedens-Schluſſe undundige Rathgebere
ungleiche Vorſtellung mag ſeyn erſchlichen worden. Lebt nicht minder zu hieſigen
Galtzvurgijchen Horin Geſandten und bekannter ſeiner in Reichs,Sachen beſitzen
der guten Wiſſenſvafft und Erfahrung, der abermahligen Zuverſicht, er werde
wenigſtens in hoc frangenti ſeine äuſſerſte Offieia und Remonſtrationes dahin zu wen
den beliegen, daß mit Execution des Patens ſo fort ſtille geſtanden, ja
daſſelbe gantzlich aufgehoben und an ſeiner Stelle ungeſaumt ein neues,
denen Reichs- Conſtitutionen nnd allen ſeinen Punckin und Clauſuln
gemaßes pabliciret, auch vom denen Unter Obriakeiten und Beamten ſancte
brobachtet, mit Eroffnung deter Paſſe die bisherige Einſperrung inzwiſchen gleich
kalls abgeſtellet werde und endlich uber diefes ales Statjbus Evangelicis, als

C3 Com



E) ſa2) CchCompaeciſeenden des Weſtphaliſchen Friedens, eine baldeſte freundſchafftllche und

vetanugliche Antwott angedehe. Als warum man inggeſamt nomine Corporis Ev.
angelici ihne, Herrn Saltzburgiſchen Geſandien, h.erdurch zur Bezeigung erſinn—
lichſten Glimpffs abermahls !b. ſtermaſſen erſucht und verhoffte gezlemende Ge—
wahtung alle gute Harmonie und dancknehmige Gffalligktiten zoetſichett haben

will rc. te.Cathol. Wann dem Cortporl Evangelico diß Patent nicht anſtandig gewe
ſen, ſo wurde es doch mit dem nicht zuftieden ſeyn konnen, was es nur erſt in die
ſem Jahr von wegen Jhro Hochfurſtliche Gnaden, des Hetrn Ertz-Biſchoff ver—
ſichert worden.

Evang. Worinnen biſtehet dann ſolches?
Cathol. Er verſichert 1. daß ſo weniger er auch dem Weſtphaliſchen Frie

din zu derogiren gedachte, doch beſtandig davor halien muſte, daß ſeine ſtit einiger
Zeit ſich zur Evangeliſchen Religion bekennenden Unterthanen durch ihre ſeditioſe
und dem LandesHerrn und andern ihnen vorgeſttzten Odrigkeiten ſchuldizen Re
ſpect und Gehorſam vergeſſene Aufruhrer Beneficiorum pacis Weltphalicæ ſich

verluſtig gemacht hatten.
Evang. Jch will alle dieſe Puncten, ſo mein Herr anjttzo anfuhren wird,

gedultig anhoren, aber derſelbe wird ſich auch gefallen laſſen, wenn ich bey einem
jeden ſolchen Punet melde, wie ſolcher von dem Corpote Evangelico in einem an
dern pro Memoria ſo zu Regenſputg den 1. Febr. a.c. dietiret worden, beantwor

tet worden.
Cathol. Gar wohl.

Evang. Auf dieſen erſten Punet wird geant. wortet: „Was bißher zum Be
weiß der vergeblichen Sedition puplic gemacht worden, lauffe ja kaum auf ſchwache
Indieia und Denunciationes contra ſingulos, geſchweige benöthigte Proben u. Coiriictio-

nes contra univerſos hinaus. Aus venen in dem Saltzburgiſchen Manileſt angefuht-
ten Verhors Extrackten ſey nichts ſtandhafftes wider ſie aufzubringen, und konnte
ſie ein nut gar wenigerfahrner Advocat defendiren; zu ihren ſi igen, beten Predigt
leſen oder Horens halber gehaltenen Verſammlung hatte man Landes-Furſtlicher
Seits ſelbſt den Anlaß gegeben, weil man ihnen nicht verſtattet, den Gottesdienſt
in der Nach barſchafft behzuwohnen, iund die Kinder in auswartige Schulen zu
ſchicken, wider tenorem Inſtrumenti Pacis Weſtphalicæ Art. V. ſ. 34. durch gehin
derten frehen Ab-und Zuttiit verwehret. „Jtzt kan mein Hert weiter fortfahren.

Cathol „2.) Nichts deſtoweniger hade er ſeinen Beamten Beftehlertheilet; der
nachſtkunfftigen GeorglTag, als den 24. Affril. e. a. keine Angeſeſſene zukmigra-
tion mehranznhalten auch ſie in ihrem Hauß Gottesdienſt weder durch Wegnehmung

der Bucher noch ſonſten zu ſtohren.
Evang. Hierauf wird geantwortet:. Es blieben denen Galtzburgiſchen Unter

thanen in genere zur Emigration 3. JahtZeit, u. vermoge man ſie diſſeits keinesweas auf
einen andern Termin, geſchweige den abermahls viel zu kurt angeraumten Tag Georgi

tin



ECey (eʒ) Cxyeinzulaſſen, wolten ſie zeltlicheremigtiren, wie auch geſchehen durffte, wenn man
ihnen nur die Paßt offnete, werde man ex parie Corporit Evangelici es ihnen auch
nicht widertathen, nur daß ſie nicht gezwungen wurden.

Cathol. 3.) Wurde man denenjtniven, welche binnen ſolcher Zeit ihre Gu
ther nicht verkauffen konnten, die in Inſirumento Pacis geſttzte z. Jahr gonnen; und

welter auch ſolche zum Guther Verkauff nicht zureichten, dieſe Friſt noch weiter
verlangern.

Evang. Antwort: Es wiederfahre denen Leuten gantz keine Gnade,
wenn mann ihuen zum Guter-Verkauſfſ drey Jahr Zeit ſetzte: oder zu einer lan—
gern Dunckle Hoffnung gebe, Dtrey Jahr hatten ſit vermoge Inſtrumenti Pacis
Friſt, fich zur Emigration zu ſchicken.

Cathol. 4.) Werde ſiet mit ihren Kindern, Erwachſenen und Unerwachſenen
unter und uber.1a. Jahren ziehen laſſen; doch wenn die, ſo anol diſcretionis erlangt
bey der Catholiſchen Religion im Lande verbleiben wolten, von der Eltern Ver
moögen portionem filialem, vel ad minimum legitimam inne behalten.

Evang. Antwort: Kinder'die aunos diſeretionis ertticht, und mit den El—
tern nicht, reiſen wolten, konten bleiben, wenn es nur richtig dabey zu
gehe; die Eltern aber warten nicht gehalten, ſie weiter zu, deralimenti
ren, weniger ſich noch bey lebendigen Leibe erbeu zu laſſen, auch die Landes-Herr
ſchafft unlckt beſucht, portionem filialem vel legitimam abzuziehen,

Cathol. q.) Wolte man denen Unangeſeſſenen, von denen die meiſte Gefahr
und Emporung vorwaltete, und die der dreyjahrige Emigrations. Termen nickt
nehmen- und von 14. Tagen zu 14. Tagen eiwa 200. Perſonen, aus allen und je—
den Gericht.n nach kroportion zuſammen gerechiet, nach und nach emigtit nla
ſen, writ ſonſten auf Georgi die Menge zu groß ſeyn wurde, obwohl von
faiſchlich angegebenen 19ooo. Setltn die Heiffe biß zwen Vrittel wegfallen morenet.

Evang. Antw. Ohne ſich wegen der unen aeſeſſen:en: ob nicht. alenfais
ibnen, wie man diſſeits allerdings datur kalt, zum Emigrations-l.ege im S. 37. Art. V.
Inſtrumenii Pacis Weſtphalicæ ratione termini non diſtinguen.e dteh Jahre zu aon—
nen? ti. zulaſſen, ſeh ſchon aeaug, wenn man durch ebre indcutirte, auch zum Theil

behy der hatteſt n WintersZeit ſchon bewrickſtelinte Ubere:lung, dieFamilien van
einander ſepariret, die Hauß Varer und Harß-Motter ibrer notddurſſtiarn Ehe—
halten beraubet, ſchwache und der Eitern Obſichtt und Dorſorge noch ber higte
etwa 10. bis 12. jahtige Kinder ron denen Eitern in die w ite Welt hinaus z jaet,
andete aber wie faſt das Vieh feritreibende nn cht einmahl nach Hauſe
zu gehen und ihre Kleider abzuholen geſtattet, unter denen erſten geaen heraunghen-
der ſtrengſten Kalte mit Geiwalt ausgeſchaffenen und etliche Weochen unier
Wegs oder hetum gezogenen 100. und 8oo. Petſoncn ſich d.ele ſchwache
Wiiber und Magde befanden, vor deren Empéhtung man ſich nicht
haite furchten durffen. So ware auch dieſes jainnge Austrclben Catholiich-—

und
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Eey (ea) E)und Evangeliſchen Reichs Standen zur Laſt gereicht, und man habe weder Fug noch
Recht gehabt, ſie nicht hingegen zu laſſen, wo ſie gewolt. Warum habe man ihnen die
Paß nur nach Schwaben zu gegen Koaufforuern und Kempten geöffnet? warum
nicht auch gegen Francken oder andete Eoangeliiche Lande zum Exempel, Regen—

ſpurg, Nuinderg, c. c. worauf man ſpecialiter antragen muſte, weil ſonſt die
Leute odne Umſchweiff und daherruhrendellngemachlichken ſich nicht ausbreiten kon—
ten. Die Emigranten wurden zwar in allen Evangeliſchen Landen und Standen
wohl empfangen ſeyn, es beruhe aber eben nicht in Hochfi. Saitzburgiſcher Geſallig
ket, ſie dieſen und jenen Orten Trouppen weiß zuzuſenden.

Cathol. 6.) Ein mehrers wurde man von dem Herrn Ertz-Biſchoff nicht
verlangen, indem gewiß, wenn dieſe unruhige und redeluſche Leute im Land ver—
bliben, darinnen der Ertz-Biſchoff ſelbſt nicht ſicer, und immer Schutz Trouppen

halten muſte, ſo unerſchwengliche Koſten erforderte.
Evangel. Antw. Es ſey bekannt, daß vor 6. oder.7. Monat bald in der

erſten Hitze, und da die Leute noch in der groſten Uawiſſenheit geweſen, ob man
ſie jemahlen emigriren laſſen wolte. kein wurcklicher Aufviuch geſchehen, ehe die
Kahſerl. Trouppen ins Land gerückt, uud dorffte man ſich dergleichen nicht beſor.
gen, wenn ſie auch ſchon wieder weg wahren.

Cathol., 7.) Das Emigratlions. Patent vom zi. Octobr. a. p. aber konnte der
Biſchof nicht tevociren, dieweil es wider ſeinen Reſpect ware.

Evang. „Antw. Es bliebe die kormale Revacation des Patents vom zi. Oct.
a. p. nothig, undwenn ſolche etwas unangenehmes mit ſich fuhren ſolte, habe man es
hen Angehern uud Verfaſſern deſſelben biyzumeſſen.

Cathol. uUnd endlich 8.)erſehe inan aus drey vorhandenen Memorialien, daß
ſich dieſe Leute eines welt andern Traetaments wurdig erkenneten, auch um keine
langere EmlgrationsFriſt, als bis Georgi baten.

Evang. Antw.. Wenn drey Gerichte umProlongations des Emigrations. Ter-
mins bloß.bis Georgi angehalten, auch ſamtlich ihre Einaohner von denjenigen, was
ihnen hierunter Inſtrum. Padcis bepgelegt, ſattſam informiret, ohne Zwang derglei
chen Memorialien abgegehen, oder frenwillig und wohl bedachlig drein conſentirt ha-
ben ſollfen, ſo konnte ſolches audern noch viel zahlreichein Gerichten im geringſten nicht

prajudiciren, welches verhoffentlich abermahl keines weitern Demonſtrirens brau

chen werde.
Cathol. Auf ſolche Art wird des Streitens kein Ende. Aber was iſt dann

endlich ves Avbzugs wegen weiter mit dieſen Leuten, welche Sr. Hochfl. Gnaden
dem Herrn Ertz Biſchoff zu Saltzdurg ſo viel Verdruß verurſacht haben, paßiret?

Evana. Dieſes iſt aus foigenden Extraet. Schreiben aus Saltzburg
zu erſehen; en 17 Dec. a. p, wurden 470. derſelben mit ihten Wiitre
vern, Kindetn. und Geſinde dutch 3. Compagnlen Dragoner von des Pintzens

Eugenli
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QnEugenit von Sabohen Regiment nach Saltzburg gebracht, und des andein
Tags marſchirten 3. andere Compagnien von eden demſelben Retziment hin, unn

noch eine groſſere Menge zu arreſtiten und nach Saltzburg zu bringen. An eben
demſelbigen Tage kamen noch 15o proteſtantiſche Perſonen von Saalfeld herein,
wobon 25. der vornehmſten auf dem Schloß eingeſpertet, und in Ketten gelegt
wurden; ſie ſind alle durchgehends gantz arm. Dieſen letztern ertheilte man Paſ
ſepotts, 36. derſelben baten um Pardon, und verſprachen, die Rom. Cathol. Re—-
ligion anzunehmen. Jhre Cammeraden beiſtrafften ſie wwar desweagen ſehr nach—
drucklich, ſie bueben aber doch bey ihrer Reſolution. Denſelbigen Morgen embar—
quitten ſich 2oo. Proteſtanden auf verſchiedene platte Fahrzeuge, um nach Hun—
garn zu gehen, alwo Jhro Rom. Kayſerl. Mojeſtat ihnen, wie man verſichert, al—
lergnadigſt erlaubet haben ſolle ſich niederzulaſſen. 600o. andere dieſer Religions—
Verwandten welche ſich in ein benachtbarteskand ſalvitt hattẽ, ſind daſelbſt gefangen
genommen, in dieſes Ertz-Bißthum zuruck gefuhret, und die mehreſten ins Ge—
fangniß geworden worden; ſelbige ſollen als Ubertieter der Eitz Biſchoöflichen Be—
fehle geſtrafft werden, weil ſie aus dem Lande geganatn, ohne daß ſie ihre Nah—
men, wie ſolches im letztern Patent des Herrn Ertz Biſchoffs veroronet iſt, haben
anztichnen laſſen. Die allhier ſehende uns auf ihre Paſſeports zum Abzug war—
tende beiſinden ſich in dem erbarmlichſten Zuſtand, und iogiren groſten theils in
Stallen und Scheuren auſſerhalblder Stabt, laſſen aber gleichwohl in ihrem Un—
gluck eine groſſe Standhafftigkeit und Gedult verſpuhren.

Cathol. Wenn man mit dleſen boſen Leuten etwas hatt verfahren muſ—
ſen ſohat es die Gerechtigkeit alſo erfordett, denn Frevel ind Laſter muſ—
ſen, andern zum Ejempel geſtrafft werden, ſonſt wurde endlich ein Furſt in ſeinen
eigenen Lande nicht mehr ſicher ſeyn.

Evang. So geht es in der Welt allezeit her: wenn man ſich zur wahren
Evang. Religion bekennet, ſo muß man ein boſer Menſch ſeyn. So gieng es auch
ſchon vor vielen Jahren denen Waldenſern, ſſie muſten wegen groſſer Gefahr und
Verfolgung ihren Gottesdienſt meiſt heimlich in den Thalern und an ſolchen
Orten halten, allwo ſie ſicher zu ſeyn vermeynten, und da wurden ſie von der
Rom. Cleriſey vor die argſten Ketzer ausgeſchryen, ihnen die Manichaer, Gnoſtli
torum und andere ſchandliche Jrithumer zugeſchrieben, ja ſie wurden als Rebellen
und Aufruhrer, ingleichen als GOttes,Laſterer und ſolche Leute betrachtet, welche
nicht wehrt waren, auf der Erde gedultet zu werden; hlerauf muſten ſie blutige
Verfolgungen ausſtehen, deren Grauſamkeit die alten Heydniſchen Verfoligun
gen, wo nicht ubertroffen, doch. wenigſtens gleich geweſen.

Cathol. Sie haben vlelleicht durch ihre ſchlimme Lehre und boſen Lebens
Wandei ſolches verdienet gehabt.

DOD Evb
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Een (x6s) CyEvang. Wie unſchuldig ſie geweſen, iſt nicht nut aus ihrer Confeſſion ad
KR. Francif. 7. cap. Sleidan l 16. und det Oratione excufat. adkR. Uladisl. ſondern auch
vieler Rom. Scribenten, die wider ſie doch die Wahtheit nicht alle laugnen konnen,
ſonderlich aber dem aufrichtigen Hiſtorico Tinano Sonnenklar bekannt.

Cathol. Hatten ſie ſich nach dem Catholiſchen Giauben bequemet, und hat
nen die Lutheriſchen Saltzburger eben derglelchen gethan, ſo waren ſie vieler Ver
drußlichkelten uberhoden geblieben.

Evang. Das haben ſie nicht thun konnen; denn wer anders lehret und
glaubt, als die Propheten und Apoſtel gelehrt, und geglaubt haben, der
iſt verflucht. Gal. l. Jn Glaubens  Sachen muß man GOtt mehr ge
horchen, als den Menſchen. Ap. Geſch. V. 29.

Cathol. Wir wollen von dieſem Diſcours abſtrahiren welcher uns ſonſten
zu einigen Religions-Diſputen verlelten mochte, in welche, wir uns aber doch nicht
gerne einlaſſen wollen; vielmehr mochte ich wiſſen, was man dan weiter mit dieſen
Lenten angefangen hat?

Evang. Man iſtmit Verfolgung dererſelben, welche ohne das unglücklich
genug, indem ſie ihr Vaterland verlaffen, und auf etwas Ungewiſſes in die weitt
Welt reiſen muſſen immer fortgefahren.

Cathol. Wenn ja ſolches geſchehen, ſo iſts von denen Rom. Catholiſchen
uus einem rechtmaßigen GiaubensEoffer geſchehen.

Evang. Dieſes iſt kein richtmaßiger, ſondern vielmehr ein hochſt ungerechten
und verdammucher Enffer. Die lieben Apoſteln ſind in ihrem Glauben auch eyfftig
geweſen, haben aber doch mit ſtillen und ſanfftmuthigen Geiſt gelehret, und ſolches von
Ehriſto ihren Herrn und Meiſter gelernet, weicher ſeine Junger geſtrafft, als ſie aus
Zorn Feuer von Himmelwolten fallen laffen, Luc. IX.

Cathol. Die Verfolgung iſt zweyerley, ein anders iſt, wenn man einen des
rechten Glaubens wegen verfolgt, u. ein anders, wenn einer wegen eines falſchen Glau
bens verfolgt wird. Denn dieſer ziehet ihm ſolche Verfolgung durch ſtine lrtrige und
ſchadllche Lehre ſelbſt ubern Halß.

Evang. Dieſer Eimwurff iſt lacherlich u. alv beſſer, daß davon geſchwiegen wird.

Cathol. Zudem hat man viel von eintr Saltzburgiſchen Verfolgung in die
Weilt geſchrieben, da doch nichts erweißlich, und wenn man ja mit dieſen unbandigen
Leuten etwas hart verfahren muſſen, ſo haben ſie doch hernach die Sache alle mahl
aroſſer gemacht, als ſie an fich ſelbſten geweſen, um dadurch die Evangeliſchen gegen.
ſe zu einem Mitlehden zu bewegen.

Evang. Das von ttlichẽ Hochſtl. SGaltzburgiſchen Beamten aus einer beſon
dern Religions Kage mit vielen von dieſem armen Emigranten ſeht hart und wieder
alle Chriſt. üche Billigleit verfahten wor den, kan unmoglich aeleugnet werden Es
fnd desmegen ſehr viele Klagen beheinem Hochpuevßlichen Corpore Evangelicorum
zu Fegenſturg eingelauſſen, welche ihrer Mengt unn Wiitlauffeigleit werng



En (ar) Gemoglich alle allhler mit angefuhret werden konnen. Jedoch will ich allhler mur das-

ſen.

jenige beruhten, was ich in einem aus Regenſpurg datirten Extracts Schteiben gele.

Cathol. Jch werde Gedult haben ſolches anzuhoren.
Envang. Peter Holtzegger aus dem Saalfeldiſchen Gericht, welcher ſonſt

an 2. Steecken gehen muſte, iſt doch mit etlich und 2o. Soldaten convoyret und da
zu ſo entſetzlich hart geſchloſſen, und an den Handen ſo gtauſam gebunden worden,
daß ſie aantz todt und ohnt Empfindung geweſen.

Cathol. Es iſt nicht wohl glaublich, daß man gegen einen ohne das ſchon
preßhaffien Mann ſo gar hart werde vetfahten haben.

Evang. Bierleitner, ein Mann von 72. Jahren, iſt ſo hart in Banden gthal—
ten worden, daß ihm der eine Fuß wegen groſſen Geſchwulſt gantz untauglich wor
den. Uber diß hat man ſeinen Sohn ſo hatt an ihn geſchloſſen, und in ein duſtres
Gefangniß faſtibeh z. Mann tief unter der Erden geworffen, daß Vatet

ſen.
und Sohn nicht neben, ſondetn mehrentheils Ctetutzweiß uber einander liegen muſ

Cathol. Jch habe hiervon auch erzihlen horen; es wird aber dleſer gantztHandel von denen Catholiſchen wiederſprochen.

Evang. Hierbeh aber iſt vor ſie das ſchlimmſte, daß man ſich an ſolches leug
nen nicht kehret, ſondern glaubet, was zu glauben iſt, und wovon man ſchon zulangli—
che Gewißheit hat. Aber welter in Erzehdlung einiger Saltzdurgiſchen Berfolgun
gen fortzufahren, ſo wird in obbemeldten Schreiben ferner berichtet, Andreas Krafft,
ſonſt Gapp genannt, ſeh zuvor in eben dieſem duſtern Gefangniß unter der Erden ge
legen, wo er vor Hunger, ſchadlicher Lufft und Geſtanck ſchier crepiren muſſen, und
da er um GOttes willen gebeten, ihm vor ſein Geld nur etwas zu eſſen zu reichen, habe
etr es doch nicht erhalten konnen, worauſ er erkrancket, daß der ihm zugegebene Chirur
gus ſelbſt ihm nut noch 2. Tage zum Leben zugegeben, da er ihn die Cur genommen
endlich habe er nebſt andern Unſchuldigen mehr in einen ſ. v. Roß Stall Quattler
nehmen muſſen, endlich aber ſey er des Landes verwieſen worden, da er kaum ſort
gehen konnen, und waren ihm bis dato alle Glieder noch gantz entkrafftet, ob er
ſchon ein junger Menſch ſeh.

Cathol. Dieſes wird gewiß einer von denen Ertz-Rebellen geweſen ſeyn und
alſo hat man auch ſo hart mit ihnen verfahren muſſen.

Evang. Die, ſo ſie zu Nacht aus den Betten weggenommen, haben ſie auf
Wagen geſchloſſen, ihnen das Geſicht verbunden, daß ſie nicht gewuſt, wo ſie hin

gekommen, und nachdem ſie alſo 4. Meilen gefuhrt, und den Kayſerl. Soldaten u
der geben worden, haben lhnen endlich dieſe aus Barmhettzigkeit ſolche Kappen gt
ſchwind vom Geſicht geriſſen, damit ſie haben ſehrn konnen, wo ſie waren.

Cathol. Man hat dieſem Oeuten ſo begegnet wie ſie verdienet haben.

Da Epang
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C) (a8) CæyEvang. Verlangt mein Herr noch mehr dergleichen Exempel?
Cathol. Nein; denn ich wurde ſich ſie doch eben ſo wenig glauben, als die, ſo

ich erſt itzo gehort habe.
Evang. Es iſt freylich wahr, was man nicht gerne horet, das glaubt man auch

nicht gerne. Jth konte allhier noch viele ſchatffe Proceduren der Hochfl. Saltz—
burgiſchen Beamten, wie mir ſolche von einigen der Emigranten ſelbſt erzehlet wor—
den, anfuhren; weil man aber doch ſolche Auſſage Cathol. Seits nicht wurde vor gultig

paßiren laſſen, ſo will ich damit zurucke bitiben.
Cathol. Es haben aber dit Herren Bramte ſich jederzeit, wenn man ihnen

ſolches vorgeworffen, deswegen gar wohl verantwottet, und Verſicherung gethan,
daß ſie mit denen Emlgranten ſo verfahren waren, wie ſie vermeint, daß ſie es vor

GOtt, der Welt und Jhr. Hochfurſtl Gnaden dem Herrn Ertz Biſchoff verantwor
ten konten

Evandg. Es iſt bekandt, daß die Atteſiata in cauſa ptopria, wenn ſie auch
ſchon von ehrlichen Leuten geſchthen, nicht gultig ſind. Ob es dieſen Legten ſo gar
gut gangen und noch gehet, als man Saltzburgiſcher Seits behaupten will, olchts
iſt aus einem Schreiben zu erſehen, welches die Einwohner der Gerichte Werffen
und Biſchoffsdofen an das Evangeliſche Corpus haben ergehen laſſen, und welches

von Wort zu Wort alſo lautet
Præmiſſ præmitt.

Wir haben mit Freuden vernommen, aus dem uns gedruckt, und abge
ſchiekten Brief, daß wir mit groſſer Unwarheit angeben ſeyn worden, als wenn

wir gat keine Chriſten waren, und ungebuhrliche Sachen ſollen geredet haben wi
der Chriſtum, Mariam und andere Heil gen GOttes, daß ſich von denen Chtiſten
gar nicht geduhret zu reden; und haben vernommen, daß ſolches weiter zu verant
worten nicht vonnothen ſcheinet, denn wir bekennen uns zu der reinen Evangel.
Augſpurgiſchen Confeßlon, und wollen auch mit der Hulffe GOttes dabey leben
uind ſterben, es mag uns dabey gehen, wie es der Allmachtige GOtt wolle ſchicken,
dann wir uns von gantzen Hertzen und von gantzer Setlen jn ſeinen Willen erge
den, er mache es mit uns, wie es ihm gefalt. Wie es aber anjtzo mit uns gehet
und ſtehet, fo wiſſet, daß man uns den 2i. Januarli zu Gericht citiret, und einen

Pochfi. Befehl abgeleſen, und uns gefraget: Was ſur einen Glauben wir haben?
Oo wir Catholiſch-Evangeliſch, oder Calviniſch-Edbangeliſch, oder Lutheriſch-Evan
geliſch waren So haden wir geſagt: Luttheriſch/Evangeliſch. Und wie wir
geantwoetit: Wir wollen dabey lebien u. ſterben? hat man uns aufgetragen:daß
wir zwar biß auf St. Georgi konnen unſere Guther beſitzen, aber doch follen wir
unter währender Zeit unſere Guther verkauffen oder um einen Beſtand Mann
ſehen; allein wir konnen uns hart darein ſchicken. Zwar haben wlr uns wegen,
des Zeitlichen ſhon entſchloſſen, daß wir alles verlaffen um GOttes und ſeines
Deiligen Wortes willen; deun wir wiſſen wohl, was Chriſtus ſaat: Math. X.
Wer nicht werlaſt Hauſer oder Aecker, Weiber ader Kinder um in



Ey (es) Emeinet willen, der iſt meiner nicht wehrt. Was aber Guth'oder Geld ande—
langet, ſo will man uns das Capital nicht geben, oder einen guten Thiil zuruck hal—
ten, auch fur Hauſer oder Aecker keinen Ausſpruch geſchehen, und hat das Anſehen
nicht, das wir verkauffen konnen, daß wir unſere Schulden bezahlen konnen.
Wunrchaben, GOtt ſey es in Ewigkeit von Grund unſers Hertzens gedanckt! nun
vernommen, daß ſich die geſamte Evangel. Reichs. Konige u. Furſten c. uber uns ar
me bedrangte Leute ſo herrtzlich angenommen, deſſen wit uns fur dieſe Gnade

in Ewigkeit ntcht genug bedancken konnen. Der gutige allmachtige GOtt wolle
ihnen ſolches vergelten und bezahlen, der ein Vergelter und bezahlerſuſt alles

Guten. Wir wiſſen fur gewiß, daß durch dieſen uns uberſchickten Brief ſehr viel
arme Seelen erhalten uünd geſtarcket worden; und bitten weiter von Grund un—
ſers Hertzens, die Maj. ſtaten, Durchlauchten und Hochgebietende Herren ec. tc.
wollen uns den gnadigſten Beyſtand nöch ferner nechſt GOtt dem Allmachtigen in
allen Gnaden mitiheilen; denn es iſt die Verfolgung uber uns leyder! ſehrngroß,
und werden allerſeits hart gedranget  denn es wirden anitzo die Leute auf ein
neues in Verhafft genommen, auch die lange inne aehabten keiner frey gelaſſen.
Bitten derohalben von Grund des Hertzeus nochmahlen die Hochaebiethende ge
ſamte Herren Geſandſchafften rc. wollen doch, ſo es feyn konte mit eheſter G legenheit
dran ſeyn, daß wir ausziehen konnen, denn es hungert und durſtet uns gar ſehr nach
der rechten Selen-Speiſe des Hochwurdigen Abendmahls JEſu Ehriſti und nach
rechten reinen Lehrern und Predigern d s GO W

„le un ttes ort und Sacrtamenttecht vortragen; denn uns iſt bange, laüüger in Babel zu bleiben, ie-

Werffen und Biſchoffsheſen,
Cathol. Geſttzt, manlware mit einem oder dem andern etwas hart verfahren,

ſo wurde man ſolches haben thun muſſen, denn es ſind verſtockte Leute und Ertz. Boſe
wicthter, mit denen man in der Bute nicht viel richten kan, und ich habe nur von
einigen davon ſchlimme Sachen erzthlen laſſen.

Evang Jch weiß gar wohl, daß man dieſen Leuten ſolche Dinge andichtet,
woran ſie niemahlen gedacht huben. Man redet und ſchrribet offt meht aus Haß

als aus Wahrhe t. Odio magis. quam exſide.
Cathol. Es ſind auch einige, wie demſelben gar wohlbekannt iſt, und er mir

ſelbſt erzehlethat, ihrer boſen Thaten weaen in Verhafft genommen, und ach cognjti
„cmemr cauſæ nach Saltzburg:gebracht worden.

Evang. Jhre ſo grnannte doſe Thaten ſind hvuptſachlich darinnen beſtanden
„daß ſie durchaus nicht von dem Evangeliſchen Griauben haben abſtehen, ſich

einer dem Ebangel. Glauben zuwider, und aunf kauter! Henchelin lauffende Enbes
Fo. mul, ſo wan ihnen Cathol. Seits cufzudringenfueſucht, kereden leſſen wollen.

Cathol. Sie haben ſich gegen die ihnen vorgcſetzte Obriakeit grab
ungeherſam, halsltarrig und als Reb.llen aufgefuhrei, und es mir ſalches ven

D 3 virtfchis



uee—

Eey (3e) Eywerſchiedenen von unſern Herren Geiſtlichen, denen man ſolches aus Saltzburg uber
jſchrieben hat, erzehlt worden.

Epang. Die Herren Catholiei haben ſonſten den Ruhm, daß ſie gemeiniglich
jfehr gute Phuloophi ſeyn, und alſo ſolten ſieſ ſich auch fein der Pdhileſophiſchen Regel
ærinnern: Quod a particulari ad univerſale non valeat Conſequentia; oder wle ſes ſonſten
ihe ſſtt. A potiori fit denominatio. Poſito, ſed non conceſſo; es waren unter ſo vielen
æeinige wenige giweſen, von denen man hatte muthmaſſen konnen, daß ſie zu einem

Aufruhr geneigt waren, oder ſie hatten auch ſchon wutckuch zu einigen That—
lichktiten geſchtitten, welches doch keinem eintzigen kan erwitſen werden, ſo konte
man doch deswegen eben nlcht ſagen, daß der gantze Hauffe, der aus ſo viel 1ooo.
Gedlen veſtanden, eben ſo geſinuet ware.

Cathol. Genug, daß man ſie uberhaupt als boßhafftige Leute beſchrieben,
dDenen nicht viel Gutes zuzutrauen.

Evpang. Man hat ſie ſteylich ſo beſchrleben, aber falſchlich und ohne Grund
ja man hat ihnen auch das empfindliche und in dem Rom. Reich ſo hoch »ver
ponte Pradieat und Benennung eines Ketzers beygelegt. Daß ſie aber ftomme
und ſtlue Leute, welche nichts wenigers im Sinn haben, als einen Aufruhr im
Lande anzufangen, ſolches beſaget mit mehrern ein Ertraet. Schreiben von einem
Freunde aus Saltzburg d. d. 18. Sept. a. p. denn datinnen wird gantz anders
von ihnen geurtheilet, und iht ſtiller Lebens Wandel geruhmet.

Cathol. Was urtheilet dann der ſo geuannte Frteund von ihnen?

Evangel. Er meldet: Es waren der Evangeliſchen daſelbſt (nehmlich in dem
EttzStifft Saltzburg) uber 2oooo. welche einen gantz ruhigen und ſtilen Wan
del fuhrteu, ohne jemand zu beleldigen oder ſich gegen ihre Obrigkeit und Vorge—
ſetzte in billigen Dingen ungehorſam zu erzeigen, oder den geringſten Anlaß zu
Turbationen zu geben; und wenn ſie ja Verſammlungen gehabt, ſo waten ſolche
auf keine Unruhe und Emporungen angeſehen getweſen, ſondern zu ihrer Andacht.
Man beklagt ſich hernach in dieſem Schreiben, daß ſie von ihten Beamten ſehr
gedruckt wurden, und zwar wider den Oßnabtuggiſchen FriedensSchluß Artic. V.

S.e.n2. ihre Berſtorbene wurden von denen offentlichen Kirchhofen und Begrabniſſen
ausgeſchloſſen, bey der Kinder Tauffe ihre Glaubens Freunde zu Tauff Zeugen nicht
angenommen, ſie mit ſcharffer Jnquiſition, Gefungnis und GeldSiraffen belaſti
get, die Heil. Schrifft und andere Evanaeliſche Bucher denen meiſten weagenom
men, und ihnen keine Evangeliſche Hauß- Praceptores vor lhre Kinder erlaubt.

Cathol. Es hat dieſer ſo genannte Freund durch ſolche unnothige Verthei
dicung und unergrundete Erzehlung, worzu ihn niemand wirdgedinget, viel weniger
beſoldet baben, das Publicum ſehr hintergangen. Aber hat mein Herr auch dien
merckungen geleſen, welche uber dieſen Saltzburgifchen Schreibens Extract gema

chet worden.Evpang. Dieſe Anmerckungetz ſind mit groſſer Erhitterung und har

den



Ce Gpten Eppreßlonen wider dieſe arme Leute angefullet; denen man darinnen ſolche Su
chen auigeburdet, welche ihnen niemahlen in Sinn gekommen.

Cathol. Wenn diß nicht genug iſt, zu erweiſen, daß die Saltzburgiſchen ſogenannte Evangeliſche oder Lutheraner boßhafftige Leute und Rebellen, ſo darff

nur dasjenige leſen, was im vorigen Jahr unter dem Titul: Die bishero unter
dem Deck, Mandel einer Religions-Bedruckung verborgene, nunmehro
aber zu beſſern Unterricht aller Wahrheit Liebenden durch unverwerff-
liche Documenta, gerichtliche Protocolla und Confrontationes enrdeck
te Boßheit einiger Saltzburgiſchen Emigranten rc. ec. in gro gedruckten Bo
gen publicitet worden.

Evang. Dieſe Schrifft wird gar lelcht zu widerlegen ſeyn, und man hat dar
innen aus Sachen, die au ſich ſeibſt nicht geweſen ſeyn, groffe Verbrechen gemacht,

um dadurch dem, was man von dieſen Leuten falſchlich in die Welt geſchrieben oder
fſonnſten erdichtet hat, einiger maſfen einen Schein zu geben.

Cathol. Man leſe nur darinnen, was diejenige ſo vor Gericht gefordert wor
den, ſelbſten ausgeſagtjund bekannt haben.

Evangel. Eben wenn man ſolches lieſet, ſo findet man, daß dadurch die ver
mehnte Boßheu dieſer Saltzburgiſchen Emigranten keines wegs hat erweißlich ge-
macht werden konnen. Denn wie unnothig iſt es doch, daß man darinnen ſo viel
Blatteri damit verderbet, wenn man meldet, wie der und jener vor Gericht conſtituirt

worden, weil ſie Evangeliſche Bucher gehabt und geleſen. Als Leuten, die ſich pir
Eoangeliſchen Beligion bekannt, hatte man ſolches ja nicht wehren ſollen.

Cathol. Man hat ihnen aber ſolche Bucher ſehr ſcharff verboten. Da ſie
nun wieder ſolches Verbot gehandelt haben, ſo ſind ſie auch lallerdings ſtraffwur
dig geweſen.

Evang. Solches Verbot iſt nicht zu billigen geweſen, und als Evangeli—
ſche Chriſten haben ſie üch nicht dran kehren konnen. Denn dieſe ihnen verbotene
Bucher haben zu ihren Seelen Heyl und Seeligkeit gedient. Aus derBibelhaben
ſie ſich erbauet und in ihrer Glaubens Ledre geſtarcket. GOtt will, daß man dar
innen leſen ſoll, wenn er ſagt: Suchet in der Schrifft c. Joh. V. Nun aber iſt es
ja unwiederſprechlich, daß man GOrrt mehr gehorchen muſſe, als den Menſchen.
Es iſt alſo gewiß, daß alle dieie Gerichtliche Protocolla und Confrontationes, wel
che man mit ſo groſſen Fieiß zufammen getragen, nicht die geringſfte Boßhtit, wie

man in der Rubrie verſichern wollen, entdeckt haben, vielmehr werden uns dadurch
die angeklagte und vor Gericht conſtituirte, als ſolche Leute vorgeſtellet, welche ſich
tyfrig um GOties Wort beworben, und mit Gefahr ihres Keides vor die Rettung
ihrtr Stelen behörige Sorgae getragen haben.

Cathol. Weumn dieſes die Beßheit der Saltzburgiſchen Ewiaranten nicht ge
nuqg entdeshethat, ſo. werd es das Memiſeſt thun, in wilck enr ihre ſetirio n faeta ber

gſtalt weitlaufft iger leſẽ daß ſikies mir den Continuntion i Sgedruckte Bo. tarretraiut.



Co (32) CeyEvang. Solches wurde gleichfalls wenig Muhe zu wiederlegen brauchen,
n— und gar leicht erwieſen werden konnen, daß in dieſem Manifeſt (an welchem Jh

ro Hochfurſtl. Gnaden zu Saltzburg keinen Antheil haben, wie ſelbſten ein Hoch
robl. Corpus Evangelicum der Meynung maniſeſtiſſimæ Nullitates entdalten.

Cathol. Jhre Zuſammentottitung, welche darinnen aus ſo vielen Gerichts—
Protecollen an Tag gelegt worden, wird niemand in. Zweiffel ziehen konnen.

4
Evang. Es wird dabey gemeldt, daß ſie allezeit Buchtr bey ſich gehabt

I cdenn daß ſie debeh mit Waffen waren verſehen geweſen, davon wird in beſagten

t

f

k

k

5

J9
Gerichts«Protocollen mit keiner Sylbe gedacht) und alſo iſt es ja keine Zuſam—

iſt
menrottirung zu einem Aufſtand, wie Saltzburgiſcher Seits fälſchlich vorgegeben

wird, ſondern eine ſtille Verſammlung zur Andacht geweſen.
Cathol. Man hat doch ſonſt aus allen ihtem Thun gar wohl verſpuren

kounen, daß ſie ein rebelliſcher Geiſt beherrſche.
Evangel. Man hat dieſe Emigranten deswegen an verſchiedenen Orten,

J

19 Frage vorgelegt: Ob ſie,der andere von denen Emigranten oder zuruck gebliebenen LandsQeu,
ne ten ſich wider, ihre Obrigkeit emporet? Worauf ſie dann einhelig und un—
taß erſchtocken geantwortet: Nein, dergleichen ſey von ihnen nie geſehen und ih
i J Glaube verdiete ihnen, ſich denen Obrigkeitlichen Befehlen zu widerſetzen

i1

Gtun Bey ihren des Gotteedienſts wegen angeſtellten Verſammlungen ſey nle—
ts mahlen etwas wider die Obrigkeit geredt und berathſchlaget worden.

giti

Ai. Man hat auch befundenh, wenn man ſich bey ihnen wraen eiges und des andern er—

71

kundiget, daß noch eine groſſe Liebe gegen ihren Landes-Furſten zu finden, wie ſie
9 dann auch von denen mit allen Reſpeet teden, von welchen ſie doch ſo gar hart ge

Ih..
druckt worden.

n

Cathol. Sie werden es freylich nicht geſtanden haben, als man ihnen ſolche

J

J Fragen vorgelegt hat. sifeciltinega. Dieſe ſchone Regel iſt ihnen von Natur an-
gebohren.4. Evang. Sie haben ſich aber gleichwohl freywillig erboten, auf alles diß was

an ſie ausgeſagt, einen eorperlichen Eyd abzulegen.

Sen
R Cathol. Man ſfage, was man wolle, ſo kan ich mir doch unmoglich einbilden—

daß von ſolchen Leuten was Gutes zu hoffen ſey.
9 J Evanet. Da ſiehet man was die Opinion vermag und daß dieſe irtige Gottin
nl vder Deaſtta gemeiniglich alle Actiones der Menſchen beherrſche.

J J
Cathol. Jhr ſchoner Lebens-Wandel iſt allzuklar und erweißlich beſchrieben

und man wird mich unmoglich eines andern dereden konnen.
Evang. Sind dieſe Emigranten Rebellen geweſen, warum haben denn aller

derjenigen, ſo Saltzburgiſchen geſchafft worden, ihre Paße, welche ihnen
Hochfurſtl. Saltzburgiſchen Beamten mitgegeben haben, durchgehends dahin

J gelautet, dhß dieſe Leute bloß ihres Glaubens halber emlgtitret? Warum
J J

hat man niqht hinein geſetzt, daß man ſie als Rebellen und ſchadliche Leuie aus dem

Lane 9
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Lande geſchafft habe? Und warum hat man alle und jede Herrſchafften, deren Ter
ritoria ſie betreten wurden, in ſolchen Paßen erſucht, ſie ſicher und ungehindert durch
ihre Lander ziehen zu laſſen? Viele von dieſen Emigranten haben gar gedoppelte
Paße gehadt, erſtlich von denen Beamten ſo ihnen vorgeſetzt waren und dann endlich

von der Hochfurſtlichen Reſidentz-Stadt Saltzburg ſelbſten und in allen d'eſe ſt

wo

hal

inidurchgehends ihr Evangeliſches Glaubens-Bekanntnis, als eine Urſache angefuhret
rden, daß ſie aus dem Ertzt. Stjifft emigriten muſſen.

Cathol. Hatten ſie ſich ruhig aufgefuhret, ſo hatte man nicht nothig gehabt d
fremde Trouppen ins Land kommen zu laffen und mit ſo groſſen Unkoſten zu unter— it

ten.
Evang. Weil man ihnen allerhand uble Sachen aufgeburdet und daher b

ſorget, es mogte endlich zu einem allgemeintn Aufſtand kommen, an wilchen doch diee
Emigranten nicht gedacht haben, ſo hat man freylich zu einem ſolchen Eniſchluß,
wie unnothig auch derſeibe geweſen, ſchreiten muſſen.

Cathol. Ferner beſchwehret man ſich uber dieſe unruhige Leute daß ſie t
miHindanſetzung ihtes eigenen LandesFurſten ihren Recurs zu auswattigen Furſten

genommen, und derſelden Schutz bey denen der Augſpurgiſchen Confeßion zugetha
nen Geſandſchafften geſucht haben.

Evang Dieſes zu beantworten, achtet man vor unnothig Dennz we
un m

al

haben ſie auſſet GOtt ſonſten in ihten Drangſaalen ihre Zuflucht nehmen konnen

zu denen Chriſtüchen Standen Augſpurgiſcher Conf. ßion? und was hatten ſie ſich J

ſie ſich dffentlich zur Eoangel. Religion bekant, ſonſten wohl vor Hulffe und Bey
ſand getroſten konnen?

Zuſ
Cathol. Drittens erweiſet man ihte bey ſchwerer Straffe verbotene Privat

ammenkunffte.
Evang Wie ihre Zuſammenkunffte beſchaffen und daß derZ ckd ſib

wen ere eneintzig und allein geweſen, ihre Andacht zu halten, und ſich unter einander zu erbau

en,

den

ma

iſt von mir ſchon gemeldet worden, und alſo unnothig, ju wiederhohlen.
Cathol. Viertens, beſchuidiget mau ſie, daß ſie ſich miteinander verſtan-

„ſo ferne einer aus ihnen gefanglich ſolte angehalten werden, ſie ſolchen eigen
chtig loßhelffin wolten.

Evang. Man fuhre ein Exempel an, daß ſolches jemahlen von ihnen ge
ſchehen ſiy.

Cathol Funfftens haben ſie ſich befliſſfen die Catholliche entwede d uch
i r urBitten, liſtige Betegungen, ja wohl auch durch Bedrohungen Feuer und Schwerd

und Furcht-Einjagung durch vorſchwatzende Hulffe Proteſtitender Puiſſancen auf
ihre Seite zu bringen. Es haben ſich auch einige mit Waffen verzehen, und andere

cge
elnen Antrag auf Eroberung des Zeughauſſes zu Radtſtadt gemacht.

Fu
Tvang. Diezes beſtehet mehrentheüs auf lauter muthmaffungen, unrothiger

rcht, Verdrebung der Worte und fanchlichen Anklagen jedoch ages“ d a
m »f h aſie in ihrer Einfalt verhofft es wurden Proteſtirende Puiſſanee ih twe fude

Trouppen in das Salbburgiſche ĩchicken; man glaubt auch, daß, inne



Cy 64) Geyligions,Eyffer, andere auf den rechten Weg und zuden Evangeliſchen Glauben ha—

ben an veiſen wollen, indem ſie ſich in ihrem Gewiſſen dartzu verbunden erachtet ha—
'ben. Uad endlich will man auch zugeben, daß einer oder der andere aus Eyffer ſolche
Reden moge haben ſchieſſen laſſen, welche man ihnen ubel ausgelegt, und welche man
billig als ſulmina ex plevi hatte betrachten konnen, weil der allergroſte Hauffe ſich gantz

ruhig und frieduch bezeuget, auch ſehr wenige oder wohl gat niemand zu ſolchen That-
lichkeiten Luſt gehabt, auch ſolche niemahlen unternommen.

Cathol. Scchſtens, haben ſie ſich nicht geſcheuet, gegen die hochſteß Perſon

Jhrter Hochfurſtl. Gnaden die erſtaunetndeſte Jujutien, Schand.und Schmah
Wortet auszuſtoſſen.

Evangel. Man hat vieles als Jajurien aufgenommen, was doch in der That
keine geweſen, denen keuten ihre aus Einfalt hervorg brachte Reden ubel aus ielegt,
verdrehet und aus der Mucke einen Elephanten gemacht, daß ſie von Jd. Hochfl. Gya
den auch noch itzo, da er doch ihr LandesHerr nicht mehr iſt, mit unteithaniaſten Re
ſpeet reden, iſt, wo ich nicht itre, von mir ſchon gemeldet worden. Und geſetzt es ha
be ſich einet im Trunck (denn daß es auf ſolche Art zum offtern ſolte geſchehen ſeyn,

deze gen die deswegen geſammlete gerichtuche Protocolla) auf eine ſolche vermeſſent

und undedahtſame Art vergangen, ſo iſt doch ſolches dem gantzen Hauffen nicht zu
imputiten, welches eben ſo unbillig ware, als wenn man lum ein Paar rautiger Schaa
fe willen die gantze Heerde zu Grunde richten wolte.

Cathol. Siebendens, ſie haben ſich nicht allein an ihren Landes-Furſten fon
dern auch an denen Statuten der Heiligen vergreiffen.

Evang. Das man viellicht von eimigen geſchehen ſehn; und ob zwar vlcher
Unfug in tinem Catholiſchen Lande nicht zu billigen, ſo iſt doch ieicht zu glauben, ſie
wurden ſich damit haben entſchuldigen wollen, daß man bey denen Evangeliſchen zur
:Wetrehrung lebloſer Bild. Saalen ſolchet Heiligen, von denen die Evangelinche Kir
che nichts weiß, nicht angehnlten werde; jedoch aber darff manſſich eben deswegen
nicht muthwillig und ohne Noth an denenſelben vergrriffen.

Cathol. Achtens, ſie haben andtre Catholiſhe als Evangeliſche wider ihren
Willen einſchreiben laſſen, um ihre Parthey dadurch zu vergtofern.

Evang. Es kan ſeyn, daß einige im Antang zu der Evangel Religion Luſt be
zeigt haben; aus zeitlichen Abſichten aber davon geblieben ſeyn, da dann ſreylich man
cher falchlich wird gemeynet, und ſolches bey Gerichte angezeuget haben, der oder

die ſeth Evangeliſch; und iſt alſo dergleichen Anzeige nicht aus Boßheit, ſondern viel
arthr aus Unwiſſenheit geſchehen.Cathol. Weil man dann allen dieſen, was ſch vorgebracht habe, keinen Glau

weurgeben will, fondern bald dieſes baldjnes eintuwenden weiß, ich aber endlich dar
zbhtr gäntz verdrußlich werde, ſo wollen wir von dieſer Malerie gar abſtrahiten.

Evang. Es iſt mir ſolches von Hertzen lied; denn dergleichen Veriheidigung
berlaſe ich andern, die es beſſer konnen als ich.

Cathol



Ce) (35) ExyCathol. Es wird bald Zeit ſehn, einiger Geſchaffte wegen melnen Rafled zu
nehmen: dannenhero bitte, mir noch dasjenige kurtzlich zu erzehlen, was wezen vtt E—

migration derer Saltzourgiſchen Abgefallenen weiter paßtret iſt, und ob man ſit durch
ftemde Territoria uberall ungehindert hat paßiren laſſen?

Evangt Vorhet, eht dieſelben, unter denen Krancke, Preßhaffte, Steinalte
kleine Kinoer und Sauglinge geweſen, einen ſo weiten und beſchwetlichen Weg zu ei

ner ſo rauhen Winters-Zeit antteten muſſen, hatte es Jh. Churfutſtl. Durchl. zu
Bayern, auf Requiſition Jh. Hochfl. Gnaden des Herrn Ertz, Biſcheff zu Saltz-
burg, gnadigſt gefallen, ein offentliches Patentd d Mi ch d D

un en en gq. Decemb. a. p.den Durch-Marſch der Saltzburgiſchen Emigranten durch die Gerichtet Wolffers
hauſſen, Roßenbahn. Doltz. Marauartſtein. Md, itbi W

vrernr —rutnern vorratichenhau den nachſten oder geraden Wegihren Zug auf Schongau oder Landſperg, um daſelbſt den Lech in das Reichs-Tetrl-
torium zu paßiren, ohne ſich in denen Chur-Landen aufzuhalten, von einander abzu—
ſondern, weniger ſich in ſelbigen nieder zu laſſen, nehmen ſollen, mithin der Emigtan

ten,lin was Zahl ſie auch beſtehen mogten, durch Churfurſtl. Gericht:. Schreiber und
Amileute oder, wenn es nothig, durch mehrere Perſonen, gegen Abreichung des ge
wohnlichen und keineswegs auſſerordentlichen Deputats, zu fuhren, und nach ihrem
Wihen gegen abtragender eigenen Bezahlung zu verpflegen. Anbey wird auch dth
hochſter Ungnade und groſter Straffe denen Beamten in obangezogenen Gerichten
anbefohlen, acht zu haben, daß die Emigranten ohne Betaſtung oder Ubernahme in
Geld beobachtet, und ihnen kein Leyd oder Schmah-Wort angethan, ſondern ſelben
vielmehr aller geneigter Wille beztuget werde, auch alles ſo zu veranſtalten, daß weder
denen Chur-Baptriſchen Unterthanen noch auf denen Emigranten einiger Schade
zugefuat werde.

Tathol. Dergleichen werden ſich die Emigranten ſchwerlich verſchen haben.
Evang. Ja es hat ſich die Churfurſtl. Gnade gegen dieſelben noch weiter et-

ſtreckt, indem Joro Churfurſtl. Durchl. einem jeden von denen armſten dieſer Leute
flaglich s. Kreutzer als einen Zehr Pfenning zuaeſtanden. Daher auch, wie ich ver—

nommen, das Evangelifche Corpus gu Regenſpurg ſoll deſchloſſen haben, hochſt De
nenjſelben ſchrifftlich zu dancken.

E2 Cathol
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E (36). yCathol. Das iſt viel und haben dieſe Leute wohl Urſach, ſolche Churſurſtl.

Gnade gebuhrend zu erkennen.
Evang. Dieſe allerhochſte Churfurſtl. Gaadewerden die armen Eyulanten

Zeit ihres Ledens in tieffſter Uaterthanigkeit r—ßmen und um ihrer Churfurſtl. Chur
Hauſes Hochſt begluckte Regierung, langes Leben und allen Hochfurſti.zu Seel und

Leib erſprießlichen Wohlſtand zu bitten nicht unterlaſſen
Cathol. Es gereichi auch dieſe gnadigſte Verordnung ihrer Churfurſtl.

Durchiaucht zum aroſten Ruhm.Evang. Nachdem nun alſo dieſe Evangeliſche Saltzburgiſche Emigranten

gantz gut und ſicher durch das Chur Bayeriſche Territorium paßiret, und dem des—
wegen ergangenen Churfurſtlichen Befehl gemaß von einen Pfleg,Gericht zum an
dern begleitet worden, iſt endlich der erſte Schub, ſo gegen ßoo. Perſonen, mannlich.
und weiblichen Geſchlechis, betragen, den 27. Decembr. a p. des Nachts, da die ſchon
die Stadt-Thor geſchlofſen geweſen, unter Begleitung eines Gerichts. Botens von
dem Chur Baytiſchen Pfleg-Gericht Schongau gantz unvermuthet vot der Kayſerl.

Fteyen ReichsStadt Kauffbeyern angelangt.Cathol. Wie hat man denn fo unverheffte Gaſte bey ſo ſpater Abends

Zeit recht ein quartiren konnen.
Evang. Man hat daſelbſt ihrer Reception wegen ſchleinige Anſtalt ge.

macht, und einige davon in die daſige- Evangeliſche Wirthshauſer einquartiret,
viele aber ſind in derer Evangeliſchen BurgerHauſer freywillig aufgenommen und
ſo wohl in Geiſtlichen als leiblichen biß auf den zo. Decembr. Incluſive reichlich ver
pflegt, auch mit einigen geiſtreichen Buchern und beſſern Kleidern zu Dickung
ihres Leibes bey ſo kalter Winters Zeit, ingleichen mit einigen Zehr, Geld verſehen
worden, zu dem Ende-man vor denen Kirch, Thuren zu Sammlung einiges Geldes

vor dieſe arme Exulanten Becken ausgeſtellet hatte.
Cathol. Es ware beſſer geweſen, man hatte geſehen, wie man dieſelben in

der Siadt unterbringen und zu allerhand Dienſten emploiren konnen, damit ſie bey
ſo empfindlicher und durchdringenden Kalte und vielen Schnee weiter zu reiſin; wa
reu verſchont worden, wie ſie denn auch vetmuthlich dergleichen, wonicht gehofft
voch wenigſtens werden gewünſcht habin.

Evang. Eine aroſſe Menge in einer ſo kleinen Stadt, wie bekandtermaſſen
Kauffdeuern iſt, hat man unmoglich völlig unterbringen konnen, jedoch ſind davon
hinund wieder eine weit aroſſere Anzahl dafelbſt angenonmen worden, als man
vermuthet hatte. Einige fetzen die Anzahl der auſgenommenen auf 120. andete aber
auf 130. welches vor eine ſo kleine Stadij ſchon genug iſt.

Cat hol. Sind dann kelne Krancke unter ihnen geweſen? vernanfftiger—
Muthmaſſung nüch ſolte es ſaſt unmoglich ſeym daß auf einer ſo welten und de
ſchwehrlichen Reiſe, auch andere Umſtande wegen, keiner kranck worden ware.

Evang. Es ſind freylich Krancke darunter geweſen und dieſe hat man zu

J Kauff



Cer c37) Ex
Kauffbeuern in dem Lazareth gepfleget und gewartet, welckes alles von denen armtn

Exulanten, die daſelbſt dieſerſte Evangeliſche Stadt mit unbeſchreiblichen Frenden
angetroffen haben, ſehr geruhmt und davor vieler Seegen angewunſchet worden.

Cathol. Wo iſt man aber mit denen ubrigen, ſo man nicht unterbringen
konnen hingekommen?

Evang. Man hat ſolche inz. Routen eingetheilt und zu6.nach Memmingen,
bey 197. nach Augſpurg und bey 150. Kopff nach der Stadt Kempten unter Beglei
tungs einiger Evangtliſchen Burger zu Verhutung aller Confuſion und Deſordre trans-
portirtt, vorher aber an dieſe drey WohlLobl. Evangeliſche und mixtirte Stadtt Re—
quiſitionis- Schreiben gehoriger maſſen ergehen laſſen, wie ſolches alles von einer
Wohrl-Lodl. Freyen Reichs,Stadt Kauffbeuern in einem weitlaufftigen und mit
verſchiedenen Behlagen verſehenen gedruckien Schreiben an ein Hochpreyßliches Cor
pus Evangelicorum zu Regenſpurg d. d. 6. Jamurii c. a. berichtet worden.

Cathol. Jil die Emigranten in Kauffbeuern ſo viele Gutthaten genoſſen ha
ben, ſo werden ſir  vermuthlich nicht gerne auf etwas ungewiſſes von dannen weiter

marſchiret ſeyn.
Evang. GSie haben nicht das geringſte darwieder eingewendet, ſondern, wiein allen, alſo auch hierinnen ſich gantz gedultig erzeiget, zumahlen da ſie wohl gewuſt,

daß man ſie an allen Evangeliſchen Orten, wo man ſie hin ſchickte, gantz freudig em
pfangen, und vor ihre Verpflegung und Unterkommen Sorge tragen werde, wie ſie
dann durchgehens in allen der Gottlichen Providentz und Vorſorge vertrauet und
ſich daber bey allen Zufallen gantz getroſt erztiget haben.

Cathol. Es werden ſich ohne zweiffel viele Catholiſche uber eine ſo gutige
Aufnahme ſolcher Leute denen man eben nicht viel EGutes zutrauet, gewundert haben.

Evang. Gewundert und vielleicht auch daruber geärgert und gelaftirt, da ſit
doch billig hatten bedencken ſollen, daß, wenn bey ihnen nur ein Troupp von jo. Kopfe
fen, welche die Rom. Cathol. Religion hatten annebmen wollen, augelanget waren,
ſie ſelbige unter Lautung allen Glocken mit vielen Fahnen und Ordens Geiſtlichen
Ptoceßions Weiſe wurden eingeholet und auf das allerbeſte verſorget haben.

Cathol: Hieran zweifte ich ſelbſt nicht, jedoch damit wir nicht wieder gantz
unvermuthet auf einen andern Diſcours gerathen, ſo beliebe mein Herr zu melden,
was dann weiter mit dieſen 3. Transports geſchehen, und was ſonſten uberall vor Ver
fugungen deßwegen gemacht worden.

Evang. Che ſolche Transports den zo. Decembr. p a. aus Kauffbeuern ge
fchahe, wurde von denen daſigen Herrn Geiſtlichen A. C. eine Ehriſt-Evangelifche
Abſchieds. und Seegens Rede gehalten, wobeh die Emigranten eine groſſe Devotion
dezeugt haben, wie ſie dann durchgehens bey Anhorung des ihnen vorgepredigten
Wort GoOttes ſehr eyftig geweſen, und einen groſſen Hunger nach demſelben brzeiget
haden

E u Ebraug.



C (36) ExCachol. Jgqh glaube immer, der Hanger nach lhren Saltzburgiſchen gewohn
arn Spriſen werde beyihnen offt groſſer geweſen ſehn, als der ſo hochgeruymte Hun
getnakdem Woete SOites.

Epanttel. So groß und entſetzüch auch der leibllche Hunger iſt, ſo iſt doch det
geiſtliche Hucher und ancel an dem Worie GOttes weit entſttzicher. Doch ich wilf
in meinet Saltzburgiſchen Emigtations Relation ungeſaumt ſolt fahten.

Cathol. Sonſten wurden wir beh ſo unnoöthigen Ausſchweiffungen niemah
len damit zu Ende kommen.

Evang. Nachdem man nun dieſe auf ihren Zuſtand beſonders gerichtete Re—
den gehalten, haben ſie das Lied: Ein feſte Burg iſt unſer GOtt re. unter ſich ſeibſt
abgeſungen, und ſich darauf in ſchouſter Ordnung Paar weiß aus der Stadt begeden,
ihren. Weg aber nach obgedachten z. Orten wie eine Heerde Schaafe voler Demuth
und Gedult, (o lauten die ausdrucklichen Worte in beſagtem Kauffbeueriſchen
Schreiben) nicht aber als Rebellen und unruhige unbandige und boſeLeute, fortgeſetzt.

Cathol. Hat man ſie aber daſ. lbſt auch uberal ſo wohl aufgelnmen, als ſie von
Kauffbeuern tuhmen konnen?

Evang. Allerdings. Es ſind ihnen in denen Wohllobl!chen Frehen Relchs.
Stadten Augſpurg unb Memmingen von den Evangelichen Burgern und Einwoh
nern ſeht viele Gutthaten, ſo wohl in Griſtlichen als Leiblichen erwiſen, auch viele
an btfagten beyden Orten in Dienſte angenommen und verſorgt, die Krancken aber in
demLazareth beſtens verpflegt worden, und man wurde ihnen dergleichen Guithaten
und Liebes-Weicke auch in einer Wohllobl. Kayſerl. freyen Reichs. Stadt Kempten,
haben angedeyen laſſen, maſſen man daſeibſt ſchon groſſe Anſtalt darzu gemacht hat
te wenn nicht Jhro Hochft. Gnaden zu Kempten Bedencken getragen hatten, denen
armen Emigrauten den Durchzug durch Dero Hochlurſtl. Territorium zu verſtatten.

Cathol. Sohat man alſo mit dieſen euten wieder zuruck matſchiren muſſen,
da ſie doch Zweiffels ohne der Ruhe werden benothiget geweſen ſeyne

Evang. Frehylich iſt ſolches geſchehen, und man hat ſie indeſſen in demder
Stadt Kauffbeuern gehorigen Dorff Ober,Beuern in deen ſo genannten Ser oſſel
und Wirthshauß einquartiten wellen; well aber die Einwohner dieſes De ffs der
Rom. Cathol. Religion zugethan, als haben ſie ſich unter Anfuhrung ihres Pfarrers
zuſammen tottitet, und ſich unter etinem groſſen Geſchrep und Tumult auf eine rebelli
ſche Weiſ vernehmen laſſen: Die Herren zu Rauffbeuern hatten ihn nichts zu
befehlen, ſie wurden und konten dieſe Leute nicht ins Dorf ziehen laſſen, ſie
mochten ſonſt bey Rempten in Verantwortung kommen, wo gegen ſie ihre
ſolerren nicht ſchutzen konten.

Cathol. Man datte dieſen rottirenden Bauern, abſonderlich aber lh
rern Pfarrer gutlich zureden, und ihnen vorſt:llen ſollen: Was ſie ſich durch ein ſol
ches unverbofftes uud ungerechtes Verfahren und unnothigen Tumult vor eine ſchwe
re Verantworturg uüber den Haltz ziehen wucden; vielleicht hätte man ſie alsdenn auf
ontere und billige Gedancken dringen, und dieſen argerlichen Bauern-Tumult ſtillen
konner:

Evan.

2



Cathol. Di ſen Bauren Tumult kan ich nicht billigen, und es wird ſol—
cher auch von vielen vernunffligen Catholiſchen niemahlen aebilliget werden.

Evanggel. Jndeſſen hat die Siadt ſelches alles nach Regensſpurg herichtet, u.
bey einem Evangeliſchen Corpors gebudrend anaekrant
nea wie ſie die Widerlpen

zum andern
VWEpang. Gie änd unter abermadhliaer Abſingung des Lieds: Eine feſte

Burg iſt unſer GOTT eec wieder in Kauffdeuern einge zogen.

Cathol. Was hat man aber Hochfl, Kemptiſcher Seits vorgeſchutzet, war
um man die Emigranten nicht paſſiten laſſen konte?

Evang. Man hat otswegen ſechßetley Urſachen anzufuhren gewuſt, und
zwar erſtuich: weil man den Durch Marſch nicht vorher gehotiger maſſen deh Jh.

r

Hochſunſtl. Gnaden ſpecialiter requiriret habe.

eeetn egeugeinpten ſind von deswegen unterbdliebenweil die Emiacanten auch ohne dergleichen und dloß allein mit ikren Sa!tzburaiſchen
Paſſen verlehen, nach Kauffbeutrn gebracht worden, und es allzulange Verweilung

derurſachet vatte, wenn man alle benachtbarte und Loblicht Herrſchafften Rrquiſito
riacua hatten muſſen erloſſen werden. Doch ſind die Begleitungs-Deputirte an
ſamtl.che Hertſchofften mit offenen Requiſitorial. Schteiben pro innoxio tranſitu der
ſehen aewe en.

Carhol. Was iſt dann nun die andere U. ſache ſolches verwehtten Durch
Marſches?

Eyang. W il der Kemptiſche Pfleger ſolche ohne ausdrucklichen Beſehl der
Furſtl. R gietuna nicht geſtatten konne.

Cathol, Solches iſt ihm ſrehlich nicht zuzumuthen geweſen.
Evang. Dr.ttens hat mar emzewendet, ein Dominus Territorii habe ſolcherLeutt haiper die in Comwanmione btypſammen bt dſ

n
delgefuhret, ſich bitkg zu proſpicittn. gee „un einen glechten Lebens Wa

atho



Cy (ao) Coy
Cathol. Dieſe Excuſe duncket mir gleichfalls gar billig zu ſeyn; denn wor ſol

chen Leuten, wie dieſe beſchrieben worden, kan man ſich nicht gnug in acht nehmen.

Evang. Viertens, wurde Hochfl. Kemptiſcher Seits geftagt: Wer eine
Caution wegen durch ſolche Leute entſtehen konnender Feuers-Brunſt und Braud—

Schadens leiſtenwolle?Cathol. Dieſes batte Chur-Bayern und andere, durch deren Territoria ſit ih

ren Marſch aehmen muſſen, auch vorſchutzen konnen.
Evang. Zum Funfften, wurde eingewendet, daß ſolchtt Tranſitus nicht zu ge

ſtatten, weil Jdro Hochfl. Gnaden zu Kempten in Dero Landen keine ſolcheBettler

leiden wurden. J

Cathol. Jch glaube nicht, daß einer davon wurde verlangt haben, an ſolchen

Orten, wo alles Catholiſch iſt, zu verbleiben.Evang. Und Secdhſtens, weil die Stadt Kempten ſelbſt, ungeachtet ſie Eo—

angeliſch, keinen eintztigen Mann davon einnehmen werde, und was ſonſten noch wei-
tet Pro contra moate ſeyn geſprochen worden.Cathol. Jſt es aber, auch erweißlich, daß die Stadt Kempten keinen von die

ſen Leuten eingenommen hatte, jwennman ſie ſchon durch das Hochfl. Tertitorium

datte paßiren laſſen?Evang. Keineswegs, und man hat ſolches auch von Jh. Hochfutſtl. Durchl.
Au Wurtenberg und Jh. Hochfutſtl. Durchl. dem Herrn Buſcchoff zu Augſpurg ſagen

wollen, daß ſie nehmlich keinem Emigranten den Durchzug durch ihte Tetritorig gt-
ſtatten wurden, da man doch nunmehro das Gegentheil weiß.

Cathol. Ader wegen der Stadt Kempten hat man doch keinen Ceweiß, daß fie
die Emigranten, ſo man dahin ſchicken wollen, aufgenommen hatte.

Evang. Solches erhellet aus einem Schreiben, welches der Stadt. Kem-
ptiſche Herr Cantzellehy-Vecwalter d. d. zi. Decembr. a. p. an den HerrnCantzellih
Verwalter zu Kauffbeuern dieſer Emigranten wegen hat er gehen laſſen, und welches
ich eden hier bey der Hand habe, und. wenn es beliebig, vorleſen will.

Cathol. Hierdurch geſchiehet mir ein ſonderbarer Gefallen, weil ich doch we
gen dieſer Emigrations-Handel durchgehends in allem recht grundlich informirt ſehn

mochte.
Evang. Dieſes Schreiben lautet von Wort zu Wort alſo. Nachdem Rere-

rendum Miniſterium allhier von Reverendo Miniſterio a Coſti geſternein Recommen
dations. Schreiben erhalten, worinnen von denen in Wohlloblicher ReichsStadt
Kauffbeuern dieſet Tagen angekommenen armen Saltzburgiſchen Emigranten um
ſtäandlicher Bericht mitgetheilet, und diejenige, ſo hier durch paßiren mochten, zur Chtiſt.

Liebe und Barmhertziakeit beſtermaſſen recommendiret worden; als hat man von hie-
ſiger Geiſtlichkeit nicht etmangelt, ſothanes Schreibtn Conſfilio ſecretiorĩ in continenti
zu communiciren, um die nothige Vorſorge in Zeiten beobachten zu konnen wie wie
man dann auch dieſer armen Em'igranten geho fften Ankunfft halber die be

dhoörige Veranſtaltung gemacht. Man hat aber mit nicht geringer Verwunde

rung



c Gai) eyrung dieſen Vormittag vernehmen muſſen, daß ein Thell von dieſen arrnen Saltzbure
giſchen Emigranten zwar von Coſti aus ihrer Route hierher nehintn wollen,
ſie ſeyen aber an denen Stifft-Kemptiſchen Confinen angehalten und zu
ruck gewieſen worden. Dannenhero nomine Dominorum Principalium meinen Hoch
geehrten Herrn Cantzley-Verwalter gantz dienſtlich erſuchen ſolle, dieſeiben getuhen,
durch gegenwartigen hieſigen Einſpäanniger in ReichsStadtiſchen Vertiauen, mich
vnſchweßr zu berichten, was es dieſer armen Leute halber vor eine Bewandniß heobe, ob
ſie vom Stifft Kempten armatu manu an, und abgehalten, auch wieder nach Coſti zu.
ruck gewitſen wordenre.

Cathol. Jhro Hochfurſtl. Gnaden zu Kempten ſind ſonſten, wie bekant, ein
ſehr gnadiger und leutſeeliget Herr, und werden allo frehlich wohl die ſer Leute wegen

allerhand irtige Berichte eingenommin haben.

Evang. Eben dieſes hat auch ein Hochfurſtl. Kemptiſcher Beamter ſelbſten be
kannt, indem er geſagt: Jhro Hochfurſil. Gnaden muſten allbereits durch un
gleiche Berichte præoceupiret ſeyn. wie ſolches alles in dem mehrangefuhrtenKauf
deuriſchen Schreiben ausführlich und mit mehrern zu leſen.

Cathol. Hat man aber nicht auch einige von dieſenLeuten an andere Oerter gee
ſchickt, als nach Augſpurg und Memmingen?

Evangr. Weil ſchon 2. ſtarcke Tranſports nach Augſpurg geſchehen, ſo ſind
auch viele nach Uim und von dannen weiter in das Wurtendergiſche gewieſen worden,

wohin ſie ſich auch gantz willig begeben haben.

Cathol. Wie hat man dann dieſe Leute in Uim empfangen?

Evang. Davon meildet ein Extraet. Schrelben aus Ulm von 14. Januarli a. e.
folgends: Vorgeſtern ſind allhier 26o. Saltzburger, worunter etwa 2o. WeibsPer-
ſonen und wenig Verehligte, ankommen, und haben unter Begleitung einer groſſen

Menge Volcks vom DonauThor an biß an das Rath.Hauß die beyden LQieder:
Ein feſte Burg iſt unſer GOtt aic. und Wer nur den lieben GOtt laſt walten,
abgeſungen, worauf ſie in ein groſſes warmes Zimmer gefuhret, und hetnach unter die
Wirthe repartiret worden. Des Tags darauf hielte der Hert Senior Frick in der
Barfuſſer Kirchen uber die Worte Gen. XII. .2.3. Und der HErr ſprach zu A
bram: Gehe aus deinem Vaterlande, und von deiner Freundſchafft, und
aus deines Vaters Hauſe in ein Land, das ich dir zeigen will. Und ich will
dich zum groſſen Volck machen, und will dich ſeegnen, und dir einen groſſen
Nahmen machen, und ſolt ein Seegen!ſeyn. Jchwill ſeegnen, die dich ſeeg
nen, und verfluchen, die dich verfluchen; und in dir ſollen geſeegnet wtr den
alle Geſchlecht auf Erden.

Cathol
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Ey (42) GyCathol. Wenn der Flüch aue öltjenlge treffen ſolte, welche dieſe Saltzburgi—
ſche Exuianden verflucht haben, wenn anders ſolche Worte auf ſie applicirt werden

Hkonten, ſo weurde es hin und wieder gar ubel ſtehen.
Evang. Nam dieſem Sermon wurden die Saltzburger in zwey Partheyen,

die eine im Chor von gedachtem Herrn Senior und die andere in det Kirchen von dem
Herrn Profeſſor Algover examinitet, da ſie dann zu quten Vergnugen deter Herren
Prtdiger zu antworten gewuſt; zu mehrtr und arundlicher Jaformation aber ſind ih
nen Herr Sapper, Diaconus dey der Heil. DrryfaltigkeiisKirchen, und Hetr Jo

banna Mattin Muller, Peediger im Munſter, ang  wieſen worden. Sie dekemmen
jeoe Perſondes Tags 6. Kreutzer und 2. Pfund Brodt.

Cathol. Sind ader auch einige in der Stadi Ulm untergebracht und behal
ten worden?

Evang. Allerdinas, ſo wohl in der Stadt als auf dem Lande; zo. davon hat
man nach Tubingen und to, nach Blaubeurrn verlangt, die andern heti man weiter
und zwar in das Wu. tenbergiſche geſchickt, und einem jchen einen Gulden zut Zeh
tuag mitgrgeben, womit ſie auch gantz vergnugt und gettoſt abgerogen ſind.

Cathol. Sino ſi ader aleichfalls uberall ungehindert paßiret worden?
Evang. Es ſſt ſolches von denen meiſten Landes-Herrn geſchehen; wie ſie

dann deru eichen. und auch ſonſt reellement genoſſene Gutthaten, inſonderheit von
Chur. Bayhern. wie ich ſchon gemildet hade, und denen Biſchofl. AugſpurgiſchenLin

den zu ruhmen hab n, indem des daſigen Herrn Biſcheffs Hochfurſtl. Durchl. ihnen
uicht alle wfeehe Fudten por ihte Weiber und Kinder, ſondern auch einem jeden tag

lich etwar zu fh.. Z rung anwe!ſen laſſen.
Cathol. Auf ſoiche Att iſt dieſen Leuten auf deuen Territoriis Catholiſcher Herr

ſchafften inehr Gntes wiederfahren, als ich mir eingeblldet hattt.
Evang. Es wird auch hierinnen die Gtoßmuth des Herrn Pralaten zu Ochſen-hauſſen lepr aeusmt, indem detſelbiae etliche aoo von denen, ſo ſich aach

Det, ci pt alleiu freh und ungehtnoert durch ſtine Pralatut begleiten, ſondernſauch noch
uoer dieß dieſelbigen zur Nothduefft nit Speiß und Tranck verſehen laſſen, welche
EGuithaten dem armen Vo ck ſehr wodhl zu ſtaiten gekommen.

Cathol. Wo iſt dann der letzte Schud, ſo nach Augſpurg tranfportiret worden, hingekornitn?
GEvanag. Ven dieſem Schub, idelcher beh ſoo. Kopffe ausgemacht, worunter

au h ſauzende und an denen Blattern kranckgelegene Kinder gew ſen, ſind viele in die
ſerStodt untergebracht, andert ader ſonſten verſchiekt worden, wie dann von verſchie,
denen Orten Commißions daſe.ibſt einaelauffen, woburch einigein Dienſte verlangt
worden, und baben nunn allein des Herrn Grafens von Pappenheim Excellenz vor ſich 12. ſi:nae

Purſche von daeſen Enĩigranten durch einen Erpreſſen abhohleulaſſen,-die undern hat man in dem
—azareth ünd an andern Orten vor der Stadt wobl verpfleget, und ihnen ſowohl im Geiſtlich-als
Leiblichen viele Gutt aten angedeyen laſſen. Es ſind auch daſclbſt von verſchiedenen a sipa

un reigenODrten einige reiche Beyſt. uern vor dieſe Leute eingeſendet worden, und hat ſich hierinnen, ſonderlich

die Teuiſche Nation zu Venedig ſehr diſtinguiret.

Lathol
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 o yat man aber diejenige hin transportiret, welche wegenuhret W.toenAugſpurg keine Dienſte haben finden konnen?

Evang Rachdem ihnen daſelbſt in den Schieß. Graben, allwo ſie ſich zu ihrem Abmonſch
verſamlen muſſen/ von denen Evangeliſchen Herren Geiſtlichen, welche ſich durchgeheuns dieſer
Leute wegen ſehr groſſe und ruhmliche Muhe gegeben haben, unter frehen Himmel und in Ge—

genwart einer groſſen Menge Volcks, auch vieler von denen Herrn Catholicis ſelbſten welche gar
aufmerckſame Zuhorer abgaben, Chriſt-Evaugeliſche Abſchieds und Eeegens-Rede gehalten wurden,
ſind ſie in Begleitung einiger dazu deputirten Cvaugeliſchen Burger und 2. Evangeliſchen Einſpan—
niger/ ingleichen andere ſich freywillig hierzu offerirten Burger A. C. uachdem man die Kran—
cken und deren Angehorige bis zu deren Geneſung im Lazareth behalten in 2 Celonnen unter ſte.
ten Beten und Singen nach Rordlingen transporujret, und daſelkſt von der Evangeltſchen
Burgerſchafft mit unbeſchreiblichen Freuden empfangen worden.

Cachol. Hat man den von ſolchem Empfaug keine Ausfuhrliche Nachricht.
Evandg. Jn einen Rordluihen Extract. Echreiben von 12. Febr. c. a. wird folgendes

gemeldet: Von denen bey uns angerommenen Saltzburgiſchen Emigranten berichte, wie /dieſel—
ben von 2. unſerer Herrn Geiſtlichen ſo wohl nehmlich Herr Metzger und Herrn Aminers hacher
mit ſchonen Seegens,Wunſch, als von der gantzen Burgerſchafft mit beſonderer Liebe em
pfangen worden. Hierauf wurden ſie in das Zoll-Hauß mit ihren Bundeſn ſamthich gefuh—
ret und ſo dann beyh 331. Perſonen in hieſtge Wirths:Kaußer einlogtret. Den Licht-Meß
Tag und folgenden Sonntag ſind 3. Prediaten auf thren der Exulanten Zuſtand gehalten und
nach ſelbiger Endigung vor alle Kirchen-Thuren Becken geſtellet worden, da denn 773. fl. ge
fallen daß man ſich wegen der groſſen Armuth dieſer Stadt verwundert. Es wurden ihnen

nauch von Reichen und Armen beſonders ſehr viele Wohlthaten erzeigrnnd viele in Dienſte auf
tat

tergebracht werden konnen, 173-andere ſagen nur 113-Perſonen) von hier abgezogen und mit
genommen/ wie auch beh 20. copuliret. Den Irten dieſes ſind dirwrigen, ſo nicht allhier un

groſſen Seegen nacher Anſpach lbeqgleitet worden. Herr Metzger und Herr Ammersbocher
find bey ihrem Abzuge bey einer viertel Stunde mit marchirt und haben ihnen unter reichen See

gens Wunſch das Geleit gegeben. Der Zeit dieſer Exulanten her ſeyn hat Herr Mcetzger olle
Morgen von 9. bis 11. Uhr in der Herr-GOtts-Kirchen ein Examen gehalten, und diejenigen
welche noch bey uns, werden alle Eonntage in unſerm Wayſen Haufe catechiſitt. Von den
gefallenen 773.fl. iſt einen jeglichen ſeine Portion ausgetheilet worden.

Zbermuthet.
Cathol. Werden den mehr dergleichen Emigranten aus Saltzburg uber Kauffbeuern

Evandg. Es werden, wie man ſagt, ihnen die Paſſe auch nach andern Orten zu in dem
Saltzburgiſchen eroöffnet werden, und man erwartet in ſonderhett in Regenſpurg eine gtoffe Anzahl

von dieſen Leuten es ſind auch ſchon eintzele Perſonen daſelbſt angelangt.

Cathol. Man hat mir geſagt Jhro Konigliche Mateſtat in Preußen verlangten einige
von dieſen Leuten in Dero Preußiſchen Landen aufzunehmen—

Evang. Man hat demſelben;deßfalls die Wahrheit geſagt. Ja man will ſie auch in
Sachſen und in dem BraunſchweigHannoveriſchen willig aufnehmen. Wegen Preußen iſt ſchon
tin Commiſſarius in Regenſpurg eine aewiſſe Anzahlvon denen Emigranten abzuholen und nach
Preuſſen zu bringen wie ich aus einem Regenſpurgiſchen Schreiben d. d. 18. Febr. e. a. erſehen habe.

Cat hol. Hiervon mochte ich wohl einen Ertraet wiſſen.
Evang. Dieſer lautet alſo: Der ſich noch allhier aufhaltende Koniglich-Preußiſchet

Commiſſarius welcher zu Transportirnna deret Evangeliſchen Saltzburger Exulanten in die au
diwieſene Lande ſeints allergnadigſten Köniag mit Koöniglichen Paſſen epreſſe auher geſchickt

Ee worden
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worden, hat ſich dieſer Tagen zu dem Herrn Saltzburgiſchen Geſandten verfuget, und hievon No

J v
tification gethan, abſonderlich aber r. verlangt, doß die Familien dvon ſolchen deuten nicht follen
ſebarirt  ſondern nach Moglichkeit beyfammen gelaſſen werden. 2.) Das man diejenige, ſo in
Allerhochſt gedachten ſeines Konigs Lande zu ziehen freywilliges Belieben trugen, den nechſten

eg hieher und nicht in Umſchweif weiſen auch 3.) das Jhrige ſo gewiß und unfehlbar vern kauffen verabfolgen laſſen Fall Klagen bey Jhrer Koniglichen Majeſtat

igi
j. einkommen wurden, dieſelben zu Ergantzung deffen ſo ihnen Erulanten unbilliger Dingen ein

Nn
behalten worden doch dero hier und dar anſaßigen Catholicken mit aller Streng und Ernſt an
halten kaſſen wurden; welchen letztern Punct der Herr Saltzburgifſche Geſande etwas zu hart

g; J  re ee Indeſfen iſt zwar der ſchon eiK gietii ioen ſDitſeterndett hitl dori zuneſferittli ibrerneinietunige Tage erwartete Transport noch nicht eingetroffen  wohl aber eintzele Perſonen, welche allen
l und jeden, ſo ſich gedachter maſſen an Ord und End zu verfugen lund anfaßig zu machen vorha

J
dens/ ernannter Koniglicher Commißarius einem Mann 4. einem Weib und einemKind 2.gute)
Groſchen des Tags ahzureichen, auch ſonſt zum baldmoglichſten und ſicherſten fortiommen alles

gi anzuwenden, und hierunter keine Koſten zu ſparen allergnadigſt beordert iſt.
J

r

Cathol. Wann wird dann endlich dieſes Emigratjne Weſtu ein Ende nebmen?

Evang. Die Europaiſche Welt iſt freylich nicht unbillig in ſonderbahrer Erwartung—9 diß bisher viel Schreibens Redens geweſen,
n noch ablauffen werde.tt Cathol. Jch glaube nicht das ſolches noch ſo bald zu Endegehen werde.
ggl Evang Es hat eine geraume Zeit her geſchienen/ als weun es immer ſerieufer hatte

werden wollen; Nachdem aber Jhro Romiſche Kayſerliche Majeſtat aus Liebe jur Gerechtigkeit

21

4 des Herrn Ertz.Viſchoffs zu Saltzbnrg Hochfurſtlichen Enaden in einem in fehr nachdrucklichen

J
Terminis verfaſten Echrtiben Omahlen ernſilich ermahnet ſich ja in allen Stucken dem Weſt—

J
pbatifchen Frieden gemaßzu en, ſo hofft man es werde nuamehro eines und das andert

zum beſten der Emigranten redre ret und abgeſtellet werden,

itn
Cathol Ob ſolches geſchehen werde iſt eine Sache welche noch in den Abgrund des Zu

kunfftiaen verborgen liegt. Jndeſſen iſt doch zu bedauren, daß ein em fo vornehmen Reichs-Fur
i ſien und Ertz-Biſchoff, als der Saltzburgiſche iſt dieſer Leute wegen ſo viei Verdruß verurſachet

wird. Evang. Es ware freylich dem Herrn ErtzBiſchoff gar wohl zu gonnen, daß dieſer Han
del zum wenigſien unter ſeiner Regierung nicht geſchehen ware.

Cathol. Man hatte ſich Cvangekſſcher Seits ſolcher kente, welche eine ſo eutſttzkiche
und mit der kutheriſchen gar nicht ubertinkonimende Lehre haben, nicht annehmen ſollen.

Evang. Dajg ihre Lehee entſetzlich und von der reintn Evangelifchen unterſchitden ſet
ſpolches kan keines Wegs erwieſen werden.

Cathol. O der Beweiß hiervon fället gar lelcht. Jſt das nicht entſetzlich was man
fe in demjenigen Manifeſt, deffen vonuns ſchon gedacht worden offentlich beſchuldiget, daß
ſre ihre Kinber nur im Nahmen GOttes des Vaters und des Heiligen Geiſtes tauffen, und vor—
geben Chriſtus fey am Crerntze voller Verzweiflung geſtorben und baher ewig verdammt welches
ſie aus den Worten erweiſen wolten, ſo Chriſtus am Crentze ausgeruffen: Mein GOTT,
men GOCT, warum haſt du mich verlaſſen?

Evanta. Ditſes hat man ans Haß und ſchandlicher Boßheit ihnen angedichtet. Benn
ſe clue folche Sottloſe kehre hegten ja wenn man fie ſolcher Gotteslaſterungen, deren man ſte in

J— den offt augezogenen Manifeft ohne allen Grund befchukdiget und deren man Aerqerniſ eu ver
W uibhta nicht eineahl gedencken mage datte uber uigen kannen fs wůrden Jheo Hochturſtliche Gnai

dan, bet Hatr Ettz Biſchoff, ſie ohnt allen Zweiffel ſo haben ſraffen haſſen tuie dergleichen Blaſrhe
a
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Gby dar inmanten rerdienen. Man hat ihnen folchse in einem ihrer Lekre wegen angeſtellten Eramine nnun
geſtellet, und gefragt, ob ſte bieſes glaubten, daß Chriſtus am Creutz verzweireit ware und ne haben
darauf geantwortet: GOTT ſolle ſie vor einem ſolchen Glauben bebuten; wen Chriſtus vere
tweifelt ware ſo ware er nicht auferſtanden; Er habe ja am Ereutz geſagt: Vater in deine hande
befehl ich meinen Geiſt. Die Menſchheit habe wohl gezittert an dem Orhlberg, daß ein Engek
dom Himmel gekommen und ihn geſtarcket, er habe aberj auch ausgernffen: Mein GOJT!
mein GOTT! und ſolches bezeige ja, daß er noch ein Bertrauen zu GOtt gehabt habe, und alſo
ſiehet man ja klar, mit was vor unverſchamter Boßheit dieſen Leuten eine ſolche holliſche Lehrer

angedichtet worden.
Cathol. Es iſt doch aber gleichwohl gewiß und unwiederſprechlich, daß fle mit demkuthe

riſchen Glauben nicht ubereinkommen, ſondern gantz andere und neurer dichtete Dinge ſtatuiren.
Evang. Man hat doch aber niemahlen ein ſeetiriſches Buch bey ihnen gefunden, ſendern

lauter Evangeliſch-rutheriſche Bucher zum Erempel Lutheri Bibel die Augſpurgiſche Confeßion
Lutheri und anderer alten Evangeliſchen Lehrer Piſtillen, Arnds wahres Chriſtenthum, Haber
manns GebetBuch und andere dergleichen Bucher mehr, welche von allen Cvungeliſchen Geiſtli
chen ſo wohl in als auſſer der Kirchen gebraucht und geleſen werden.

Cathol. Wo wolten ſie dann die Lutheriſche Lehre ſo gar grůndlich gelernet haben, da
ihnen doch weder Lutheriſche Pradicanten, noch Schulmeiſter geſtattet worden.

Evang. Jn deneu vornehniſten Articuln unſerer reinen Evangelifchen Religion kom
men ſie vollig mit uus uberein und habenſolches durch die Gnade GiOttes aus der H. Biebel, Lu
thiri Catechiſmus, der Aungſpurgiſchen Confeß?on und andern Evangeliſchen Büchern, ingleichen
durch die Hauß. Jnformation ihrer Eltern, welche gleichfalls darinnen unterrichtet geweſen, erlernet.
Jedoch iſt es nichtzulengnen, daß diefe Leute, welche freylich niemahlen Evangeliſche Lehrer und
Prediger gehabt, woruber ſie ſich auch ſehr detrubt haben, indem fie als Schaafe ohne Hirten

in der Jrre und grofſer Gefahr ihrer Seelen herum gegangen, daß ſage ich dieſel leute nicht
noch groſſen Theils eine rechte grundliche Jnformation unſers Evangelifchen Glaubens wegen
vonnothen haben ſolten. Man hat ihnen auch ſolche an allen Evangeliſchen Orten, wo ſit hin
gekommen wie leicht ju erachten, fleißig angedeyen laſſen/ und ſie ſelbſten finden ſich auch mit
groſſer Begierde dabey ein und laſſen deswegen einen gantz ungemeinen Eyffer ſpuhren. Man
hatte ſich auch ubtrall bey ihrer Anknnfft, als man ſie ihres Glaubens wegen eraminiret hate
nicht eingebildet daß ſie von der reinen Evangeliſchen lehre ſchon einen ſo guten Begriff haben

folten als maa hernach zu groſſen Vergnugen bey ihnen gefunden. Der HERR mehre und flar
ihren Glauben und gedeihnen Krafft zu fernerer Beſtandigkeit!

Cathol. Es iſt leicht zu glanben, daß die Hetren Lutheraner mehr Ruhmens ron dieſen
tummen Vauren machen werden, als ſie in der That verdienen.

Evang. Wer hieran zweiffelt, der leſe nur die Berichte, ſo don Augſpurg Ulmn, Nordlin
gen,  Kauffbenuern, Memmingen und andern Orten ihres Glaubens-Bekantniffes wegen über
ſchrieben worden.

Cathol. Jch hade aber gantz andere Berichte geleſen/ in welchen man ſie Novatores
Sectarios, Saerilegos, Libertinos, Perverſos und ſolche Leute nenuut, welche eine ſchadliehe
und in dem Romiſchen Reiche nicht zu dultende kehre haben.

Evanta. Solche Beſchuldigungen ſind nichts neues, wenn man ſich zu derr rechten
Glauben dekennſet, nnd das calnmuiare audactue findet als denn allemahl ſtatt. Wiecs desſalls
benen Waldenfern ergangen wie man denenſelben alle ſchandliche, argerlicht nud gottslaſterhche
Jrthumer und Lehren angedichtet/ und ſir higrdurch fchwartzer qls die Holle ſelb ſterr zu nach ern
geſucht hat, ſolches iſt von mir ſchhon gemelbet worden. Jch erinnere mich hierben, daß es
lenen vor ungefehr zo. Jahren des Cyangeliſchen Glaubens wegen gleuhſalls emigrticenden Tef
ſereckenn. auch meht beſſen ergangem. Jm Anfaugt ſchaldt nan ſie Nehtlien ud cs fihrene, als
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Gey (Gas) Gwenn daker unter ikr Reortt i:d Vorgeſetzte ebenfals ein Terror Punicus entſtanden warnn
oder zum wenigſten ſchutzten ſie eine Furcht vor da ſie ſich dieſer armen und dhnmachtigen
Leute wegen am allerwenigſten zu furchten hatten. Da man ihnen nun die ihnen angedichtete
Rebeell ion eben ſo wenig erweißlich machen kunte, als denen ietzigen Sattzburgiſchen Emigranten
ſo brachte man dieſes auf die Bahn, ſied hatten eine neue, argerliche und hochſt.verdammuche
Secte, und käänen weder mit denen Lutheranern und reformirten in Glaubens-Sachen uberein,
daher man ſie billig in dem Röm. Reiche nicht gedulten ſolte.

Cathol. Dieſe Beſchuldigung iſt nicht ung egrundet geweſen indem dieſe Leute dasjenige
geglaubt, welches die Proteſtirende durchaus nicht billigen wollen. Denn erſtlich glaubten ſie
die Heil. Jungfrau Maria ſeh anzubeten und zu verehren, welches aber Proteſtirendet Seits
nicht gelehret wird.

Evang. Daß dieſe Heilige Jungfrau anzubeten ſey- haben ſie aus der Romiſchen Kir
chen gelernet gehabt; daß ſie aber zu verehren (honore non religioſo, wie bey denen Romiſch.
Catholiſchen/ ſed civili) ſolches hatten ſie aus unſerer Kirche und Evangel. Buchern gelernet.

Cathol. Zum andern glaubten ſie man könte die zehen Gebote halten woruber doch die
Lutheraner einen ſo groſſen Lermen machen, und ſolches durch die Banck weg leugnen.

Evang. unſere Lehre iſt dllerdings, daß wir die Gebothe GOttes aus Gottlicher
Krafft des Heil. Geiſtes/ (doch nicht in einem weltlichen, ſondern Evangeliſchen Verſtande) halten

konnen. Cathol. Drittens haben ſie ſich mit dem Heil. Ereutz gezeichnet, welches auch diej ietzi—

gen Emigranten tbun- und deßfalls von denen Evangeliſchen unterſchieden ſtnd.
Evang. Weun ſolches ohne Aberglauben geſchicht ſo wird zw von uns Evangeliſchen

eben nicht gemißbilliget, und in Lutheri Catechiſmo wird gemeldet, man ſolle ſich mit dem Creutz.
ſeegnen, wenn man ſich niederlege und aufſtehe; daher iſt ſolches auch an vielen Evangeliſchen
Orten gebrauchlich und daher haben auch die Saltzburger Emigranten kein Bedencken getragen

bey lolcher Gelegenheit das Creutz zu machen.
Cathol. Zum vierdten haben ſie die Ohren Beicht approbiret, welche die kutheraner

doch durchgehens mißbilligen und vor unnothig halten.!

Evang. Dieſes iſt falſch, maſſen man in ihrem damahligen  Glaubens-VBekantniß
befunden, daß ſie ſolche Ohren Deicht als eine Sache welche mit der Heil. Schrifft nicht uber—
ein kommt, gantzlich verworffen haben, und eben dieſes iſt auch von denen itzigen Emigranten
geſchehen,/ welche mit andern Evangeliſchen ſagen: Man muſſe die Sunde furnehmlich GDtt
dem Allmachtigen mit hertzlicher Reu und Leyd bekennen.

Evantt. Zum funfften haben Krancke und Kindbetterin unter einerley Geſtalt communi
eiret, wiſches doch denen Proteſtirenden im hochſten Grad zuwie der ift.

Evang. Das iſt geſchehen, als ſie noch in einen Ertz-Eatholiſchen kande und Eccleſia
preſſa geweſen. und das Heilige Abendmahl unter beyterley Geſtalt wie es Chriſtus eingeſetzt,
wie ſehr ſie auch darnach geſeufftzet, nicht haben erhalten konnen; Dannenhero haben ſie in
der Noth iieber etwas als gar niches davon genieſſen und folglich des gantzen Sacraments
beraubt ſeyn wollen.

Cathol. und endlich zum ſechſten ſo haben viele allen Articula des allein ſeeligmachenden

Romiſch. Catnholiſchen Glaubeus beygepflichtet, auſſer dem von Fegfeuer.! bey dem ſie noch

eiwas angeſtanden.
Evang. Was das unnothige Pradicat allein ſeeligmachend anbelangt, ſolches achte

zu wie derlegen vorunnothig; was aber die ehemahligen Emigranten, betrifft, welche man be
ſchuldiget daß ſie, auſſer dem Articul vom Fegfeuer, ſonſten allen andern Romiſch-Catholi

.4

ſchen ſolten bepgepflichtet haben, ſolches wird ihnen falſchlich und wieder alles beſſer Wiſſen an
—S



cæ (a)Cathol. Eben ein ſolcher Miſchmaſch von allerhnad Religionen iſt die Religion derer

u

itzigen Saltzburgiſchen Enligranten, und alſo nicht ju dulden.

Evang. Denen, wilche ſolches vorgeben und dieſe Emigranten aus Haß und Ver
biltterung beſchuldigen als wenn ſie eine neue und gantz irrige Lehre hatten, kann man die un

bandige und laſternde Mäuler nicht beſſer ſtopffen, als wenn man ihnen den Bericht vorlegt,
welcher ihres Giaubens und deßfalls abgelegten Bekanntniſſens wegen von Berlin nach Re

g9genſpurg uberſchrieben worden.
Cathol. Wie lautet dann dieſer Bericht? Jch bin begieriag, ſolchen zu horen.
Evang. Derſelbe lautet aiſo, wie ich ſolchen auf Verlangen folgendergeſtalt vorle—

ſen will: Berlin vom 20. Decemb. 1731. ſind vor uns erſchienen aus dem Saitzburgi—
ſchen um der Religion halber hieber gekommene Leute 1) Peter Hildenſteiner von Werffen
und Brennhofen, 6. Meilen von der Stadt Saltzburg gelegen/ und 2., Nicolaus Forſtreuter,
von Pfleg-Gericht St. Johann, 8. Meilen von Saltzburg. Auf die Frage: Was ſie von GOtt

 glaubten: War ihre Antwort; Jch glaube einen GOtt in drey PJ
er ouen, Vater/ Eohn undHeiligen Geiſt. Fr. Was glaubt ihr von Chriſto.

Antw. Das Er wahrer GOtt vom Vater in Ewigkeit, und wahrer Menſch von der Jung
fran Maria gebohren, folglich aus zwey Naturen der Gottlichen und menſchlichen beſtehe und
der Mittler zwiſchen GOit und den Menſchen. Nicht weniger, das Er durch ſeine Menſchwer—
dung bitteres Leyden und Sterben dadurch erloöſet, und die Gnade ſeelig zu werden, wieder er
worben hat, welche die. Menſchen ſonſfien in Ewigkeit nicht wieder erlangen konnen.

Fr. Was glaubt inr von Heil. GeiſtAutiw. Daß er die dritte. Perſon in der GDttheit ied die vom Vater und Sohn ausgehe
uns heilige, und in der Tauffe gehezliget, und zum cwigen Leben erleuchte.

Fr. Was glaubt ihr von der Erb Sunde:
Antm. Daß ſolche von unſern erſten Eitern uns angebohren, und dadurch unſere Natur

ſo verderbt ſey, daß kein qnder Mittel, uns davon zu befreyen geweſen, als die Erloſung un

ſers Hehlandes JEſu Chriſti.
Fr. Wie vermeint ihr ſeelig zu werden.Antw. Nicht durch die Wercke, allein durch den Slauben an das theure Verdienſt JEſun

Chriſti. Denn alſo ſiehet geſchrieben: Arſo hat GOrtt die Weit geliebt, auf daß
alle die an Jhn giauben nicht verlohren werden ſondern d Lb

2 as ewige e enhaben
8Fr· nlacht denn der Glaube ſo gerecht, daß dararf nothwendig er

foigt, man durffe keine gute Wercke thun:
Antw. Der Glaube ohne die Wercke iſt! todt. Wir muſſen freylieh gute Wercke ſthun, aber

unx nicht darauf veilafſen, um bardurch ſeelig zu werden.

Fr. Was haltet ior von der Bibel?
Antw. Die zſt die Heilige Schrufft und das wahrhontige Wort Gottes, welches alle

Menſchen leſen ſoſte: und es. kan nicht gnug beſchrieben merden, was das ivor ein Schatz ſey
aber auch mecht was vor ein Jammer, weunn man die Bibel nicht leſen darff.

Cr. Was iſt die Tauffe:
Antw. Eine Al waſchung von Eilben unr int auch die Kinder. Tauffe nothia, ſie muß

auch verrrchtet werden im Nahmen GOltes des Vatters/ des Shs edehnna
i Hvnt un t eilitgtGeiſtes.

Frag

a  6



C a) CFrag. Was iſt das Abendmahl?
Antw. Ein Teſtament worinnen Chriſtus ſein Leyden und Sterben eingeſttzt, und wo

uvorinen man mit Brod und Wein den Leib und das Blut Chriſti empfangt; und wir bedau
wen daß wir dieſes Heil. Abendmahl nicht empfangen.

Frag. Was halter ior vom Preditg-Amt?
Antw. GOTT hat es eingetzt, und damit das Amt der Schluſſel verknupfft. Wenn wir

keine Epangeliſche Prediger bekominen, wollen;wir lieber das Land raumen.
Ftag. Was haltet ihr von der Obrigkeit?

Antw. Sie iſt von GOtt eingeſetzt/ und man muß derſelben gehorchet ſie ſey wunderlich

oder gelinde.Frag. Was haltet ihr vom Tode, und meynet ihr, daß damit alles
Naus ſey?Ant. Nein ſondern die Menſchen werden alle aufſtehen muſſen, die Gerechten zum ewi

gen Leben die Gottloſen aber zur ewigen Schmach und Schande.
NB. Obſtehende Antworten ſind denen Leuten nicht etwa von uns in den Mund ge

legt, ſoudern ſie haben ſich auf die Fragen ſelbſt, alſo und mit den geſchriebenen Worten
exbliciret, ja noch weitlaufftiger ſich erklaret, als es aufgezeichnet worden. Dahero wir kein
Vedencken gefunden, ſie vor rechte Evangeliſche Mit Chriſten zu er klaren. Welches wir mit

beſten Gewiſſen und auf unſere Amts-Pflichten atteſtiren.

Rolofft. J Reinbeck.Cathol. Es mag ſeyn dal dieſe zwey ſo in Berlin examiniret worden, von dem Lu
theriſchen Glauben einigen Begriff gehabt haben; jedoch kan man deswegen eben nicht ſagen daß
die andern auch ſo wurden haben antworten konnen/ wenn man ſie ihres Glaubens wegen befragt

batte. Evang. Uberall, wo dergleichen! Examen mit ihnen angeſtellet worden, haben ſie ſo

wohl zu antworten gewuſt, daß man ſich wundern muſſen wie ſelbige zu einem ſo guten Grund in
dem Evdangeliſchen Glauben ohne Evangeliſche Lehrer haben gelangen konnen, und man darff
nur die in Augſpurg (welches gedruckt zu haben) und an andern Evangeliſchen Orten mit ihnen
augeſtelte Eramina durchleſen, ſo wird man aufhoren /ſie einer ſolchen lehre zu beſchuldigen, die ihnen
euiemahlen in Gimn gekommen und vielmehr uberzeugt werden, daß ſie die rochte wahre, Prophe

tiſche, Apoſtoliſche Lehre haben.Cathol. Wenn ſie dieſe hatten, ſo ware ihre Lehre Romiſche Catholiſch. Jedoch ich
will mich deswegen in keinen WortStreit einlaſſen, ſondern weil es Zeit iſt meinen Abſchied

nehmen, worzu mich einige Geſchaffte nothigen, ſo bedancke ich mich vielmehr vor die mir
von denen Saltzburgiſchen Emigranden ertheilte Nachricht und recommandire mich zu behayr

licher Freundſchafft.
Evangeliſcher. Vielleicht habe ins kunfftige Gelegenheit, demſelben von ſdieſem

EmigrationsGeſchaffte noch mehr Nachricht mit zutheilen zumahlen da wieder aufs neut 12000,
ſech zur Evangeliſchen Religion ſollen bekannt haben. Jndeſſen

wünſche wohl und vergnugt zu
leben.

i ſollut
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